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HERAUSGEGEBEN UNTER 
MITWIRKUNG DES REICHS- 
LUFTFAHRTMINISTERIUMS 


i ; l Sie wollen es ganz ge- 
b e E - | nau wissen, die jungen 
nn aa a Avanguardisten, wie die- 


ses große Kanonenrohr 
von innen aussieht 


Aufnahmen 
PK Boeker-Atlantic (6) 


M* jugendlichem Eifer 

helfen die Avan- 
guardisten unseren Kano- 
nieren beim Reinigen der 
Munition. An die fremd- 
artige Umgebung mit den 
üppigen. Kakteen unter 
südlich blauem Himmel 
haben sich die deutschen 
Soldaten schnell gewöhnt 


Zum Bild unten: Jeder einmal — Richtkanonier. Unsere Flaksoldaten haben ieWaffenbrüderschaft Deutsch- 

alle Einzelheiten genau erklärt, und nun wird eifrig probiert, denn so man- lands und Italiens findet klar- A | 

cher dieser jungen Italiener wird wohl selber einmal Flak-Kanonier werden sten Ausdruck in den gemein- 
samen Aktionen der beiden Ach- 
senpartner im Mittelmeerraum. — 
Seit einigen Wochen kämpfen die P 
deutsche und die italienische 
Luftwaffe Schulter an Schulter 
gegen den gemeinsamen Feind. 
Mit Begeisterung wurden die 
Soldaten unserer Luftwaffe über- 
all in Italien aufgenommen, nicht 
nur von den italienischen Flieger- 
kameraden, sondern auch von der 
Zivilbevölkerung, vor allem der 
Jugend. — Der Höhepunkt dieser 
Freude war für eine kleine Gruppe 
der Avanguardisti, der faschisti- 
schen Jugend Italiens, ein Besuch 
in einer Flakstellung, den wir in 


unserem Bildbericht schildern 


Gleich muß der Feuerbefehl kommen. Ein Unteroffizier unserer in Italien ein- | 
gesetzten Flakartillerie läßt einen der Jungen die Durchgabe des Feuerbefchls abhören 


S 


Besonders die komplizierten Geräte erregen das 

Interesse der italienischen Jugend. Einer der 

Gäste versucht sich am Entfernungsmesser, vom ge- 
spannten Interesse seiner Kameraden verfolgt 


und fi 
rtillerie 
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mmer wieder gibt es etwas Neues zu bewundern. Wie durch ein Riesenteleskop schauen die jungen Fa- 
schisten in das gewaltige 


Englands größtes Aluminiumwerk 


H°* oben im nördlichen Schottland, zwischen hohen Gebirgs- 
zügen versteckt, liegt die kleine Stadt Fort William, in deren 
unmittelbarer Nähe sich die langgestreckten Hallen des größten 
englischen Aluminiumwerks erheben. Hier wurde jenes Leicht- 
metall erzeugt, ohne das sich kein Flugzeug vom Boden erheben 
könnte. Wir wissen, daß Großbritannien gerade an diesem kost- — 
baren Werkstoff, der zum größten Teil aus Übersee eingefährt 
werden muß, großen Mangel leidet. Als sich die deutsche Luft- 
kriegführung kürzlich zu einem Angriff auf das Aluminiumwerk 
bei Fort William entschloß, wußte sie, daß es sich hier um eine 
äußerst schwierige Aktion handeln würde. Bei der besonderen 


Se, bi 


Diese Aufklärerbildmeldung stellt die Stadt Fort William am Fuße des Ben Nevis 
im nördlichen Schottland dar. Sie bildete die Zielunterlage für den verwegenen An- 
griff der Ju 88 auf das größte britische Aluminiumwerk (im Bild umrandet) 
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an den Felsen der nord- 
schottischen Berge vorbei 
sucht sich die Ju 88 durch einen 
Engpaß ihren Weg nach Fort 
William. Kein Hindernis kann 
die Besatzung aufhalten 


Bild links: Vor der Praxis stcht 
die Theorie! Der Kommandant 
der Ju 88 bespricht mit seiner 
Besatzung an Hand von genauen 
Karten den Angriffsplan 


ette sich wer kann! In größter 
R Yerwinung Nächten die Ar 
beiter des Aluminiumwerks bei 
Fort William aus den Hallen. 
Schon rast die deutsche Kampf- 
maschine wenige Meter . über 

dem Boden ihrem Ziel zu 
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1 : eenzecht nahe le A 2 = 
die Flügelspitzen an den Berghängen entlang. Unten aber ? sl vun RN Fi ER = 
ist die Hölle los. Die Arbeiter stürzen aus den Fabrik- SZ E 


hallen ins Freie, halb verblüfft, halb benommen. So tief 
fliegt die Ju 88, daß die Flak bei der Blitzartigkeit des An- 
griffs nicht zum Schießen kommt. Dann fallen die Bomben 


In keinem modernen Kurhotel könnte es schöner sein als im Luft 
waffen-Kurlazarett Oberschreiberhau. Unser Bild zeigt die Wandelhalle 


fr schlesischen Bergland, dort, wo der langgedehnte Kamm 

des Riesengebirges sich mit den sanften Hängen des Iser- 
gebirges vereint, liegt in etwa 800 Meter Höhe der Luftkurort und 
Wintersportplatz Oberschreiberhau. In dieser prachtvollen 
Landschaft lugt hinter Fichten und Tannen das Luftwaflen- 
Kurlazarett hervor, in dem deutsche Flieger Erholung und 
Genesung finden. Eine beschauliche Ruhe geht von diesem 

langgestreckten Bau aus 
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Dech breite Fenster, die Licht und Sonne in voller Flut in die Krankenzimmer 
strömen lassen, genießt man einen herrlichen Ausblick auf die verschneite 
schlesische Bergwelt. Allen Aufenthaltsräumen ist eine Liegeterrasse vorgelagert 


N 


Moderne sanitäre Einrichtungen dienen zur Nachbehandlung 
der Patienten. Hier ein Blick in den Inhalier-Raum 


N 
Die Massage nach dem Bad, die von kräftigen Händen aus- 
geführt wird, verleiht dem Körper des Genesenden allmählich 
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E gibt keine neuzeitlichen Einrichtun- 

gen, die nicht in Oberschreiberhau vor- 

banden wären. Ein Elektrokardiograph 

i Herz- Aktionsströme eines 

Patienten auf; links wird ein Genesender 
mit Kurzwellen bestrahlt 


zeichnet die 


i 
andlungen vorhanden. Ein Patient wird von der Höhensonne bestrahlt 
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f iks: Ausgedehnte tägliche Liegekuren auf der Terrasse gehören zur eiser- 
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ıon im vorigen Winter wurde das herrliche Winterwetter von den 
nesenden, soweit sie gut auf den Beinen waren, zu mehr oder 


/ i 
niger ausgedehnten Skitouren ausgenutzt, wie das rechte Bild zeigt 
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er Aufenthalt in der würzigen Bergluft gehört zur Kur- 
D Eine Schneeballschlacht macht warm 
und verschafft den Patienten einen gesunden Frohsinn, der 
auch sonst in Oberschreiberhau nachhaltig gepflegt wird 


Vom Luftwaffen-Kurlazarett Oberschreiberhau 
hat man einen weiten Blick über das verträumte 
Land bis zu Rübezahls Reich. Wahrhaftig, man 
hätte keinen besseren Erholungsplatz für die 
Angehörigen der deutschen Luftwaffe finden 
können, denn hier ist alles vereint, wonach 
Körper und Geist eines Ruhebedürftigen ver- 
langen. Licht, Luft, Sonne und erhabene Natur 
sind hier in erster Linie heilende Faktoren, aber 
auch die behaglichen Räume des Lazaretts, 
seine mannigfachen modernsten sanitären Ein- 
richtungen und die fürsorgende Obhut, die der 
genesende Soldat in Oberschreiberhau genießt, 
machen dieses Fleckchen Erde zu einem Dorado, 
in dem ein Teil des Dankes des Vaterlandes 
für seine tapferen Söhne zum Ausdruck kommt 


e 
D gefunden. Auch sonst gibt es an Unterhaltung und sportlicher Be- 
tätigung wahrhaftig keinen Mangel. Irgendwie mechanisiert, kann man 
ohne Anstrengung im „Zanderraum“ reiten, rodeln, radfahren, boxen usw. 


Fit Luft macht hungrigl Von freundlichen Schwestern betreut, 
schmeckt das Essen, das abwechslungsreich und schmackhaft zubereitet 
wird, noch einmal so gut. Hier ein Blick in den Speiseraum für Unteroffiziere 
und Mannschaften, der schon durch seine heimelige Ausstattung den 
Appetit anregt Aufnahmen Scherl-Bilderdienst (13) 


on Zeit zu Zeit versuchen britische Kampfflugzeuge immer 
wieder ihre Bomben über den Wohnstätten ihrer ehemaligen 
Terbündeten im jetzt von deutschen Truppen besetzten Gebiet 
\bzuwerfen. Doch diese Versuche bekommen ihnen meist sehr 
‚chlecht. Unsere Flakartillerie ist auch im besetzten Gebiet 
tändig auf der Wacht. Sobald sie einen Feindflieger ausgemacht 
kat, wird er von ihr unter konzentrisches Feuer genommen. Was 
Jann dabei übrigbleibt, das zeigen unsere Bilder. Jeder weitere 
d Kommentar dazu ist überflüssig. Erledigt! d 


Bild unten: Hier unterhält sich Generalleutnant Deßloch. mit den 
Kanonieren der Batterie, die vor einigen Stunden eine Vickers- 
Wellington heruntergeholt hat Aufnahmen PK Scholz-PBZ (4) 
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Eiskalt pfeift der Sturm vom Meer her über Flanderns Küste, die von deutscher Flakartillerie bewacht wird. 


Zum Schutz gegen die eisige Kälte tragen unsere tapferen Soldaten schwere Übermäntel. Auch die flandrischen 
Holzschuhe haben sich gut bewährt 
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DIE N A N 
uf friedliche Wohngebiete an Flanderns Küste wollte ein englischer Bomber seine 
Bombenlast abladen. Die deutsche Flak machte aus ihm einen unentwirrbaren 
Trümmerhaufen. Im oberen Bild besichtigt Generalleutnant Deßloch, der Komman- 
dierende General eines Flakartilleriekorps, die Absturzstelle des abgeschossenen 
britischen Bombenflugzeugs, das im Sturz ein Haus (unteres Bild) zertrümmerte 


Oberleutnant Hans Wilde, Staffelkapitän der 7. Staffel. Sein „Steckbrief“ im Drehbuch lautet: 
GroßerFlieger. Freude am Kampf. Rauher Spötter. Haßt Sentimentalität. Liebt „schräge“ Musik. 
Raucht kurze Pfeife. Inhaber des Spanienkreuzes. Sein Name im Zivilleben: Hannes Stelzer 


Unten: Stabsfeldwebel Niederegger, die wahre „Staffelmutter“. Er ist streng und energisch, 
aber stets gerecht und hilfsbereit. Er kennt die Gewohnheiten eines jeden und ist immer besorgt, 
daß es „seinen“ Offizieren und Leuten gut geht. — Darsteller: Lutz Götz 


f Ein Feldflugplatz irgendwo in Frankreich, zwei einſatzbereite Stukas, Flieger 


in voller Ausrüftung mit wetterharten Geſichtern, Rufe, Kommandos 
In Wirklichkeit ſtehen wir auf dem Ufagelände in Babelsberg, wo ein neuer 
großer Film im Entſtehen iſt. Es wird ein Heldenlied unſerer Luftwaffe und ein 
Denkmal unverbrüchlicher Kameradſchaft. Wahr und unverfälſcht ſoll er Kampf 
und Sieg der deutſchen Flieger in Frankreich lebendig machen. 
Es gibt heute einen Regiſſeur in Deutſchland, der außer der künſtleriſchen Kraft 
auch die volle innere Berechtigung beſitzt, dieſen Film zu drehen: der Fliegeroffizier 
des Weltkriegs Profeſſor Karl Ritter. Er ift wie wenige mit den Anfängen der 
deutſchen Fliegerei verwachſen, er hat ihre Zerſchlagung nach dem Weltkrieg und 
ihren Aufbau unter Reichsmarſchall Hermann Göring miterlebt, und er fteht 
auch jetzt wieder in vorderer Linie. Fliegen können und fliegen dürfen, das ift 
der geheime Angelpunkt ſeines an Spannungen und Exeigniſſen ungemein reichen 
Lebens. 
„Ich bin eigentlich ein ganz alter Adler“, beginnt er in reinem Würzburger Dialekt 
den Rückblick in ſeine Vergangenheit. „Schon als Junge war ich dazu auserſehen, 
Soldat zu werden. So kam ich auf den Kaſernenhof, wurde Fahnenjunker und 
Pionierleutnant. 1909 heiratete ich und ging unter die Flieger. Das war aller⸗ 
dings nicht ſo einfach wie heute. Wer fliegen wollte, mußte ſich ſeine Maſchine 
ſelbſt beſchaffen. So begann ich, mir ein Flugzeug zufammenzubafteln. Und um 
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Der Spielleiter des Stuka-Films, Prof. Karl Ritter, zeigt seinem jüngsten 
Darsteller Johannes Schütz, wie er eine Szene spielen soll 
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Ein neuer Film 


Prof. Karl Ritter 


Aufnahmen Ufa-Krahnert (6), Schaller (1) Der. Kommandeur der Stuka-Gruppe, Hauptmann Bork, am Bombenzielgerät. Er verkörpert 


den Typ des deutschen Fliegeroffiziers, einfach, unpathetisch, ein vorbildlicher Führer seiner 


ſchnell voranzukommen, wandte ich mich an meinen Vorgeſetzten mit 
der Bitte, mir einen Schloſſer, einen Schreiner und eine Remiſe zur 
Verfügung zu ſtellen. Die Antwort des Regimentskommandeurs war 
lapidar: „Der Mann iſt verrückt geworden.“ Aber ich bekam meinen 
Willen, und die Drahtkiſte flog! Ich weiß nicht, ob Jüngere begreifen 
können, was das damals für mich bedeutete. Allerdings bin ich ſelten 
vorſchriftsmäßig gelandet, immer ging etwas zu Bruch, aber ich habe 
tüchtig geflickt und bin von neuem losgeſchaukelt, bis ich ſchließlich in aller 
Form zur Fliegerausbildung kommandiert wurde. Da hieß es, wie immer 
in meinem Leben: Lernen, lernen! 1911 legte ich die Pilotenprüfung 
auf einem ſelbſtgebauten Eindecker ab und erhielt den Ausweis der Fédé- 
ration Aeronautique Internationale mit der Mitgliedsnummer 121.“ 

Von dieſem Tag an gab Leutnant Ritter vom kgl. bayriſchen 3. Pionier⸗ 
Bataillon erſt recht keine Ruhe. Mit aller Kraft ſetzte er ſich in der bay⸗ 


riſchen Armee für die Heeresfliegerei ein und hatte, als der Weltkrieg aus⸗ 
brach, den feſten Wunſch, zur Luftwaffe zu kommen. Zwar rückte er als 
Pionieroffizier ins Feld, wurde aber bald zur Luftwaffe kommandiert, 
flog Einſatz auf Einſatz gegen den Feind und holte ſich ſein Eiſernes Kreuz 
I. Klaſſe. — Selbſt nach dem Krieg ließ ihn die Fliegerei nicht los. Er ent⸗ 
wickelte die Organiſationspläne für den Aufbau des ſportlichen Flugweſens 


Fortsetzung auf Seite 109 


De+& Infanterie wird 
von feindlichen Panzern 
bedrängt. Stukas greifen ein 
und vernichten den Gegner. 
Staunend blicken die Infante- 


risten zum Himmel: „Das 
hat gesessen, sind doch dolle 


Dinger, unsere Stukas!“ 


Zum Bilde unten: Am Schluß 

kehren Kameraden, die ver- 

mißt waren, zur Staffel zurück. 

Und alle sind wieder bei- 

sammen zum Kampf gegen 
England 


Mannschaft. Stets ist er der erste am Feind 


Flugmeldehelferinnen 


$ 
Die Gruppenführerin, erkennbar an den drei Sternen am Ärmel, bespricht mit dem tak- 
tischen Führer laufende Fragen. — Bild rechts: Die Helferinnen bedienen nicht nur 
das Telephon, sie müssen auch wissen, wie die feindlichen Flugzeuge ausschen, die wo- 
möglich nachts in das Reichsgebiet einfliegen. Dies ist z. B. das Modell eines englischen 
Kampfflugzeuges, das die Aufsicht einer Helferin erklärt 


arte 


o sicher und zuverlässig unsere „Blitzmädel“ auch arbeiten, in der Hitze des Gefechts 
kann doch einmal ein Verschen vorkommen. Darum erfolgt bei einer besonders wich- 
tigen Meldung die Rückfrage der Auswertung: „Liegt hier etwa ein Hörfchler vor?“ 


1 — eine ganz neue und durch die Anforderungen der 
Landesverteidigung entstandene wichtige Aufgabe, die ganze Pflicht- 
erfüllung verlangt. Deutsche Mädchen und Frauen haben sich hilfsbereit zur 
Verfügung gestellt und tun in den Nachrichtenstellen der deutschen Luftwaffe 
als Fernsprecherinnen, Funkerinnen und Fernschreiberinnen ihren ver- 
antwortungsvollen Dienst. Es ist gewiß nicht leicht, die oft schwierigen 
Meldungen entgegenzunehmen und sofort in richtiger Form weiterzugeben. 
Aber unsere Flugmeldehelferinnen sind Tag und Nacht im wabrsten Sinne 
des Wortes „auf Draht“. Wenn der Feind im Schutz der Dunkelheit ins Reich 
einzufliegen versucht, dann geht ihnen die Arbeit so schnell und zuverlässig 
von der Hand, als hätten sie nie einen anderen Beruf gehabt. Sie sind wirk- 
lich tüchtige Helferinnen der Luftwaffe. Aber sie sind trotz straffer Organi- 
sation keine Amazonen, wenn sie als rechte Frauen natürlich auch stolz auf 
ihre schmucke Uniform sind. „Blitzmädel“ heißen sie bei ihren männlichen 
Kameraden — gewiß nicht nur deswegen, weil sie auf dem linken Ärmel 
die gekreuzten Blitze führen 


Rechts: Der Feind ist im An- 
flug. In der Aufnahmestelle 
herrscht Hochbetrieb. Die 
Helferinnen, jede den Hörer 
am Kopf, sitzen in langer 
Reihe, nehmen die Mel- 
dungen entgegen, notieren 
sie und geben sie weiter. 
Die Gruppenführerin (rechts 
im Vordergrund) schaltet sich 
gerade in eine Leitung ein, 
um eine Nachricht zu über- 
prüfen 


Aufnahmen 
Otto Umbo (7) 


Links: Inder Ruhepausesitzen 
die Flugmeldehelferinnen ver- 
gnügt beim Kaffee. Keiner 
merkt es ihnen an, daß der 
verantwortungsvolle Dienst 
noch vor wenigen Minuten 
ihre ganze Kraft und Auf- 
merksamkeit erforderte 


—— — 


Links: Zwei junge Flug- 
meldehelferinnen liegen 
während des Bereit- 
schaftsdienstes in den 
freundlichen Ruheräumen 
einsatzbereit. Auch nachts 
halten sie sich zur Ver- 
fügung, um im entschei- 
denden Augenblick zur 
Stelle zu sein 


Rechts: Die tüchtigen 
und, wie man schen kann, 
unternehmungslustigen 
Flugmeldehelferinnen 
sind zurBefehlsausgabe an- 
getreten. Ihre fliegerblaue 
Uniform sieht wie ein 
gutgeschnittenes Kostüm 
aus. Gleich geht es in die 
Arbeitsräume zum Dienst 


Dann sy our SesciaL Armor, G. H. Dave, wirs Orca, 


“RETTUNGSBOJE »_GERMAN RESCUE BUOYS ANCHORED IN THE CHANNEL. 


STRUCTURE = 
PAINTED GREY. 
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Rettungs- 
bojen für 
Flieger 


und was 
die Engländer 
sich darunter 

vorstellen 


P den, „Illustrated London 
News“ vom 7. Dezember 1940 
ist die nebenstehende Zeichnung 
von den vielbesprochenen Flieger- 
Rettungsbojen, die man kurzer- 
hand „Udet-Bojen“ genannt hat, 
veröffentlicht. Wir bringen das 
Bild als ein Dokument für das von 
tiefer Besorgnis und fast aber- 
gläubischem Respekt erfüllte In- 
teresse der englischen Öffentlich- 
keit für alles, was mit der deut- 
schen Luftwafle zusammenhängt. 
Wir lassen dahingesteilt, wieweit 
sich hier Phantasie und Wirklich- 
keit decken. 


Übersetzung 
des englischen Textes 


Der Royal Air Force als „Lob- 
ster - Pots (Hummerfangkör- 
be) bekannt. Eine schemati- 
sche Zeichnung einer der neuen 
10 Meilen von der französischen 
Küste verankerten deutschen 
Rettungsbojen zum Gebrauch 
der durch Einwirkung der 
R. A. F. zur Landung im Kanal 
gezwungenen Nazibesatzungen. 


Neuerliche Beobachtungen haben 
das Vorhandensein einer ganzen 
Reihe von großen Metallbojen er- 
geben, die entlang der französischen 
Küste von Dünkirchen bis Cher- 
bourg verankert sind zum Ge- 
brauch für die Besatzungen von 
Naziflugzeugen, die im Verlauf 
eines Angriffs auf England so 
schwer beschädigt wurden, daß sie 
zu einer Notlandung auf dem Meer 
gezwungen waren. Es ist natürlich 
wohl bekannt, daß angreifende Flug- 
zeuge infolge der seitens der R. A. F. 
über dem Kanal oder an der Küste 
zugefügten Beschädigungen zahl- 
reiche Verluste dadurch erlitten 
haben, daß hochwertige fachmän- 
nisch geschulte Kräfte, die ihr Flug- 
zeug im Schlauchboot verlassen 
mußten, später infolge des schlechten 
Wetters oder der Nichtbeachtung 
ihrer Signale ihr Leben verloren 
haben. Die aus Stahlblech herge- 
stellten Bojen sind etwa 13 Fuß 
lang und etwa 8 Fuß hoch bei einer 
Breite von 7 Fuß 10 Zoll. Auf dem 
Oberdeck befindet sich ein 6 Fuß 
hoher Turm- mit Antennen für 
drahtlose Telegraphie und Signal- 
tauen. Der Turm trägt die Auf- 
schrift „F Rettungsboje General-Luft- 
zeugmeister und zeigt auf jeder 
Seite ein deutliches rotes Kreuz 
auf weißem Grunde. Das Innere der 
Boje enthält vier Kojen mit Bettzeug. 
ein Spind oder eine Seekiste mit Be- 
kleidungsstucken und einen zweiten 
Spind mit eisernen Portionen nebst 
Halma und Damespiel. Andere 
Gegenstände sind ein Holzhammer 
und Hartholzpflöckee — offenbar 
zum Ausfüllen von Kusgellöchern. 
Bei einem etwaigen erzwungenen 
Niedergehen auf das Wasser pflegen 
Flugzeuge möglichst in der Nähe 
einer Boje zu landen, um die Ret- 
tung abzuwarten. 


Was hat die Besatzung eines Sturzkampfflug- 
zeugs während ihres Angriffs auszuhalten ? 


Von Gerhard Meyer 


ie Stukas ſtarten. Kette um Kette ſchaukelt über das 
Feld, hebt ſich und ſteigt dröhnend über die Köpfe 
des Bodenperſonals hinweg, den Bug nach England ge⸗ 
richtet. Noch ſtarren die Viſiere blind in den leeren matt⸗ 
blauen Winterhimmel hinein. Aber wehe, wenn ſie ſich 
neigen und mit grauſamer Beharrlichkeit das Ziel im 
Fadenkreuz packen. Dann heulen die Lüfte auf, und der 
Punkt, vom Fadenkreuz unentrinnbar gepackt, wächft 
raſend, bis ihn der Donner der feuer⸗ und wolkenſpeienden 
Exploſion über alle Grenzen hinausſprengt, während das 
Sturzkampfflugzeug im ſauſenden Schwung die Naſe hebt 
und das Viſier wieder ſtur und ausdruckslos in den leeren 
Himmel glotzt. 
Die erſten Sturzkampfflugzeuge wurden nicht von Deutſch⸗ 
land gebaut, obwohl die deutſche Luftwaffe es verſtanden 
hat, die beſten Flugzeuge dieſer Gattung zu ſchaffen. Es 
war in der Zeit jener ſchmählichen Abrüſtung, in der 
ehrliches deutſches Wollen durch betrgeriſches Phraſen⸗ 
gedreſch der anderen belohnt wurde, als die amerikaniſche 
Marine ihren Flugzeugträger „Saratoga“ mit zwei 
Geſchwadern eines Curtiß⸗Sturzkampfflugzeuges aus- 
rüftete, das den kennzeichnenden Namen „Höllentaucher“ 
erhielt. Damals raunte die Fama, daß der Flug mit dem 
Stuka ein Spiel mit dem Tode ſei. Das gilt für deutſche 
Stukas nicht mehr, denn deutſche Wiſſenſchaft und For⸗ 
ſchung haben dafür geſorgt, daß der Tod, der ſich gierig 
hinter dem ſtürzenden Flugzeug aufreckte, heute ſeine 
Beute nicht mehr erreicht. 
Zwar hat ſich die Taktik des Sturzkampfangriffs nicht viel 
geändert. Das Ziel, ſagen wir ein feindlicher Kreuzer, 
taucht auf. Er liegt gut. Nicht genau voraus — denn 
dann würde ihn der weit herausragende Rumpfbug bald 


verdecken, und er müßte nach dem Übergang zum Sturzflug 
erſt wieder aufgeſucht und ins Viſier genommen werden —, 
ſondern ſchräg ſeitlich zickzackt er tief unter dem jagenden 
Stuka durch die See. Langſam ſchiebt er ſich zwiſchen 
die ſchmale langgezogene Naſe des Rumpfes und die 
Vorderkante des Flügels. Immer näher rückt er, ſo 
wuchtig er auch ſeine leuchtende Schaumſpur in die 
See furcht, an den Flügel heran, der zitternd, die 
bebende Schwinge eines ſtoßbereiten Adlers, über der 
See ſchwebt. 

Und jetzt: „Achtung, wir ſtürzen!“ Der Flügel neigt ſich 
ſeitlich, die unermeßliche Fläche der See ſcheint ſich himmel⸗ 
an zu ſchwingen. Die Maſchine geht auf den Kopf und 
fauft aufheulend in die Tiefe... 

Ehe der Führer jedoch zum Sturz anſetzte, hat er die 
Sturzflugbremſen angefahren. Es ſind dies zwei ſchmale 
Blechleiſten oder Klappen an der Flügelunterſeite zu 
beiden Seiten des Rumpfes. Bis dahin lagen ſie flach 
im Luftſtrom. Nun aber ſind ſie ſenkrecht wie bremſend 
quergeſtellte Ruder eines Kahns, von der Flügelunter⸗ 
ſeite abgeſpreizt. Dieſe Vorrichtung beſaßen die erſten 
Sturzkampfflugzeuge nicht. Sie iſt es, die weſentliche 
Gefahren des Sturzfluges beſeitigt. 

Dem Sturzkampfflugzeug ſcheint ein unbeſchränkter 
Bereich der Geſchwindigkeit untertan. Achthundert, tau⸗ 
ſend, zwölfhundert Kilometer in der Stunde, das ſind 
Geſchwindigkeiten, für die der Sturzkampfflieger nur ein 
mitleidiges Lächeln übrig haben müßte. Und tatſächlich! 
Er lächelt mitleidig. Aber nur über das hemmungsloſe 
Ausmaß unſerer Phantaſie. Denn ein Sturzbombenangriff 
mit 1200 km/h Sturzgeſchwindigkeit iſt ein Unternehmen, 
das trotz ſeines erdwärts gerichteten Kurſes mit ziemlicher 


Sicherheit als eine „Himmelfahrtspartie“ bezeichnet wer⸗ 
den kann. i 

Es gibt tatſächlich nur wenig Flugzeuge, die in einem 
ſenkrechten Abſturz 1000 km/h und mehr erreichen würden, 
denn die Bremskraft der Luft, die der Fallſchirmſpringer 
am wütenden Zerren und Reihen des Luftſtroms an feiner 
Kleidung ſpürt, wird mit wachſender Fallgeſchwindigkeit 
immer größer. Schließlich tritt der Augenblick ein, in dem 
der fallende Körper nicht mehr ſchneller werden kann, weil 
die Luft ihm jeden neuen Geſchwindigkeitszuwachs einfach 
wegbremſt. In dieſem Augenblick hat der Körper feine 
„Endgeſchwindigkeit“ erreicht, die z. B. für einen frei durch 
die Luft fallenden Menſchen nicht mehr als etwa 260 km/h 
beträgt. 

Das Sturzkampfflugzeug könnte überdies eine Geſchwin⸗ 
digkeit von 1000 und mehr Kilometern in der Stunde nicht 
gebrauchen, da es ſich bei einem ſolchen Wahnſinnsſturz 
aus vielleicht 4000 m Höhe kaum noch ſteuern und auch 
nicht mehr nahe genug an das Ziel heranbringen ließe. 
So wurde die Sturzflugbremſe geſchaffen, die die „End⸗ 
geſchwindigkeit“ des Stukas ſoweit herabſetzt, daß ſelbſt 
im ſteilſten Sturz eine vom Forſcher beſtimmte und vom 
Konſtrukteur errechnete Höchſtgeſchwindigkeit niemals 
überſchritten werden kann. 

Atemraubend ift der Sturz. Er führt in mehreren Stufen 
immer tiefer hinab, bis die graugrüne Fläche des Meeres 
im letzten Abſchnitt, der ſteil bis auf wenige hundert 
Meter an das Ziel heranführt, das ganze Geſichtsfeld füllt. 
Dann aber iſt der entſcheidende Augenblick gekommen: 
Die Bombe fällt! In ſtarrer Anſpannung aller Sinne 
und Muskeln kauert der Pilot über der Steuerſäule, denn 
ſchon ſchwingt die Wand der Erdoberfläche zurück, und 
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langfam ſchiebt ſich der Himmel wieder ins Viſier. Gleich⸗ 
zeitig aber preßt ein gewaltiger Druck den Piloten und 
feinen Schützen in den Sitz. Nieſenfäuſte ſcheinen Schultern 
und Schenkel des Fliegers zu packen und mit Zentner⸗ 


gewichten zu belaſten. Eine furchtbare Gewalt will ihn 


durch den Boden des Flugzeugs drücken. Den Nacken unter 
dem unwiderſtehlichen Druck gebeugt, Muskeln und Arme 
bis zum Zerreiken geſpannt, fo ſauſt er in weitem auf- 
wärtsgerichtetem Bogen von der Erde hinweg. Aber erft, 
wenn die Naſe des Stukas wieder faſt ſenkrecht gegen den 
Himmel weiſt und der Motor den zitternden Metallvogel 
mit dröhnendem Vollgasgebrüll geradenwegs in die 
Wolken emporreißt, ſchwindet der lähmende Alpdruck. 
Nun erſt kann der Blick zurück in die gähnende Tiefe gewagt 
werden. 

Von der vernichtenden Stärke dieſer ſprunghaft entfeſſelten 
Kräfte hatte man bei den erſten Sturzflugverſuchen kaum 
eine rechte Borftellung. Heute jedoch hat fih die Wiſſen⸗ 
ſchaft aller Wege bemächtigt, auf denen dieſe gefährlichen 
Gewalten ausbrechen können, und die Technik hat aus 
dieſen Eroberungen Nutzen gezogen. 

Was hat die Wiſſenſchaft nun entdeckt? Entgegen den 
ängſtlichen Vorſtellungen, die noch vor hundert Jahren 
der erſten Eiſenbahn erbitterte Gegner ſchufen, kann der 
Menſch jede Geſchwindigkeit ertragen, ſolange ſie gleich⸗ 
mäßig aufrecht erhalten bleibt und ihre Richtung nicht 
wechſelt. Sowie ſich jedoch die Richtung ſeiner Bewegung 
ändert, wird der Menſch ein Opfer der phyſikaliſchen 
Geſetze, denen ſein Körper genau ſo unterworfen iſt wie 
jedes andere Gebilde in der Welt des Stoffes. Kraft ſeiner 
Trägheit will der Körper ftets die gleiche Geſchwindigkeit 
und gleiche Richtung einhalten. Wird feine Bahn ver⸗ 
ändert, dann ſtemmt er ſich wütend gegen die Macht, die 
ihn herumreißen will. Es treten die Fliehkräfte auf, die 
um fo heftiger wirken, je ſchneller die Bewegung und je 
enger die Kurve ilt, in der ihre Richtung ſich ändert. Säße 
der Menſch dann auf einer Waage, dann würde der Zeiger 
durch den ungeheuren Druck dieſer Fliehkräfte bald das 
Doppelte, ja das Dreifache des Körpergewichts anzeigen. 
Nach dieſem Mehrfachen des Körpergewichts berechnet man 
nun die Belaftung, die der ganze Organismus im Augen» 
blick des Nichtungswechſels erfährt und bezeichnet jeweils 
ein Vielfaches des Körpergewichts mit 1 g. Der Buchſtabe g 
bedeutet die Beſchleunigung eines freifliegenden Körpers, 
die im luftleeren Naum 9,82 m in der Sekunde betragen 
würde. 


It ein Menſch alfo einer Fliehkraft von 3 g ausgeſetzt, 
dann heißt das, fein Körper drückt in dieſem Augenblick 
mit dem Dreifachen ſeines üblichen Gewichts auf den Sitz. 
Gleichzeitig wird aber natürlich auch der Inhalt dieſes 
ganzen „Körpergefäßes“, Blut, Lunge, Magen, ſcheinbar 
ſchwerer. Das Gewicht des Blutes entſpräche z. B. ſchon 
bei 5 oder 6 g demjenigen des Eiſens! 

Das find naturlich Erſcheinungen, die fih ſehr lebhaft auf 
den Organismus auswirken müſſen. Sie ſind es, die der 
fanatiſchen Jagd des Menſchen nach höheren Geſchwindig⸗ 
keiten eine unüberwindliche Grenze ſetzen. Schießt zum 
Beiſpiel ein Sturzkampfflugzeug mit 600 km /st auf die 
Erde los und fängt es der Führer dann in einem Bogen 
von 500 m Radius ab, dann hat er bereits einen Druck 
von 5 g auszuhalten. Das gleiche tritt natürlich ein, wenn 
ein ſchnelles Jagdflugzeug mit dieſer Geſchwindigkeit und 
dieſem Halbmeſſer eine Kurve fliegt. Ein ungeheurer 
Druck laftet während des Abfangens oder in der Kurve 
auf dem Flieger, und fängt er nun noch härter und enger 
ab oder bleibt er zu lange unter dieſer ungeheuren Bean⸗ 
ſpruchung, dann kann ſich plötzlich ſein Geſichtsfeld ver⸗ 
dunkeln, ihm kann ſchwarz vor Augen werden, und er kann 
ſogar in Ohnmacht fallen. Gelingt es ihm, das Flugzeug 
noch ſchnell aufzurichten, dann legt ſich die Sehſtörung 
ſofort, iſt er aber bewußtlos geworden, dann dauert es, 
nachdem das Flugzeug abgefangen iſt, immer noch drei 
bis fünf Sekunden, bis er wieder zu ſich kommt. 


Aufnahmen: Fiugmed. Institut der DVI. Berlin 
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Sehr gründliche deutſche Unterſuchungen haben in⸗ 
zwiſchen geklärt, was in dieſen gefährlichen Augenblicken 
mit dem Körper vorgeht. Wie wir jhon feſiſtellten, wird 
das Blut ebenſo wie der Körper in die Richtung der Flieh⸗ 
kraft gedrängt, das heißt alſo, vom Herzen in die Beine. 
Da nun aber die Adern keine feſten, ſondern ſehr elaſtiſche 
und dehnbare Gefäße ſind, ſtaut ſich das Blut in den Bein⸗ 
gefäßen, es ſammelt ſich und nimmt nicht mehr am Kreis⸗ 
lauf teil. Die durch die Adern fließende Blutmenge wird, 
je größer die Beſchleunigung, alfo die g⸗Zahl, ift, immer 
kleiner, bis überhaupt nicht mehr genügend Blut zum 
Oberkörper oder zum Kopf befördert werden fann und der 
ganze Blutkreislauf damit zuſammenbricht. 

Der Körper wehrt ſich natürlich gegen dieſen Angriff der 
Fliehkräfte. Er entſendet Blut aus allen Speichern in die 
Blutbahn, er ſtrafft die Adernwände und ſteigert dadurch 
den Blutdruck, und er läßt das Herz ſchneller arbeiten. 
Trotzdem kann ſich der Körper in dieſem ungleichen Kampf 
mit der Fliehkraft nur drei bis vier Sekunden lang ver- 
teidigen, wenn 5 bis 6 g auf ihn einwirken. Laften weniger 
oder mehr g auf den Organismus, dann wird er ſpäter 
bzw. früher kampfunfähig. 

Mit welchen Maßnahmen der Flieger ſchon in früheren 
Jahren inftinktiv den Mächten der Beſchleunigung zu 
trotzen ſuchte, iſt aus amerifaniſchen Senfationsfilmen 
bekannt. Vor dem Start werden die Anterſchenkel des 


In höchster Konzentration stellt sich der Stukaflieger mit dem Visier 


auf das Ziel ein 
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Sturzlampffliegers in feſte Bandagen gewickelt. 
Sie ſollen das außerordentlich ſchmerzhafte An⸗ 
ſchwellen der Adern im Unterſchenkel verhindern. 
Um den Bauch wird ſtraff ein breiter Gurt ge⸗ 
ſchnürt. Er ſoll die Blutdepots des Bauches 
zum Teil ſchon vorher entleeren. Stürzt die 
Maſchine nun aus den Himmelshöhen, in denen 
ſie als winzig kleine Mücke herumſchwirrte, herab 
und hat der Pilot vielleicht vor dem Start 
auch noch gut gefrühſtückt — auch eine kräftige 
Mahlzeit ſteigert die Standhaftigkeit des Körpers —, 


dann kann er ſie mit 7 bis 8 g aus dem Sturzflug 
ziehen. 

Das alles ſind Faktoren, die erkannt und bekämpft 
werden mußten, ehe das Sturzlampfflugzeug zu 
der gefürchteten Waffe werden konnte, die dem 
Angriff der deutſchen Heere unfehlbar Bahn bricht. 
Deutſche Wiſſenſchaft lieferte die Erkenntniſſe, 
deutſche Technik ſchmiedete die Waffen, die Kühn⸗ 
heit des deutſchen Sturzkampfflugzeuges aber ift die 
Kraft, die dem Schlag dieſer Waffe ſeine unver⸗ 
gleichliche Härte verleiht. 


De Herz hat das Blut in stetigem Kreislauf von den Füßen zum Kopf und zurück zu pumpen. Ist das Blut 
bei einer Fliehkraftwirkung von 5 g fünfmal schwerer geworden, dann kann das Herz diese fünffache 


Belastung nach wenigen Sekunden nicht mehr bewältigen 


. Der Flieger kann dem Herzen die Arbeit erleichtern, 


wenn er den Höhenunterschied zwischen Kopf und Fuß verkleinert. Er kauert sich also zusammen und hält 

nun eine etwas größere Fliehkraft aus. Am kleinsten ist der Höhenunterschied im Liegen. Das Herz kann 

in diesem Fall Beschleunigungen bis zu 14 g zwei bis drei Minuten aushalten. Es wird daher ernsthaft erwogen, 
die Besatzung schnellster Jagd- und Sturzkampfflugzeuge liegend unterzubringen 
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Hetzjagd am Himmel 


Major Wicks 55. Abschuß 


Die nachstehende Schilderung ist den Berichten der beiden engsten Kameraden des Majors Wick entnommen, der Ober- 
leutnante Rudolf Pflanz und Erich Leie, sowie des Majors beim Stabe des Jagdgeschwaders Richthofen, Hauptmann 
Dr. Lohmann. Oberleutnant Leie war Adjutant des Kommodore, Oberleutnant Pflanz TO (Technischer Offizier). Beide 
flogen stets mit dem Kommodore zusammen und bildeten mit Leutnant Fiby, einem Ostmärker, den Stabsschwarm 


V. Heroifcher Ausklang 


ch dem 54. Luftſieg des Majors wurde das Wetter, 

das ſchon bis dahin nicht gerade gut geweſen war, 
ausgeſprochen ſchlecht, ſo daß eine nicht unwillkommene 
Ruhepaufe eintrat. Major Wick nutzte diefe Tage dadurch 
aus, daß er viel und ausgiebig ſchlief. Abends ſaß man im 
Kaſino beiſammen, meiſt waren auch Gäſte da. Neben 
der Tradition des Jagdgeſchwaders Richthofen war es 
naturgemäß die Perſönlichkeit feines jungen Kommodore, 
die wie ein Magnet wirkte, ſo daß es nur ſelten an will⸗ 
kommenen Gäſten fehlte. So ſehr ſich der Stab des Jagd⸗ 
geſchwaders über jeden Gaſt freute, der meiſt auch Nach⸗ 
richten von der höheren Führung oder von der Heimat mit- 
brachte, ſo erwünſcht war auch einmal ein Tag, an dem 
man ganz unter ſich war, wie beiſpielsweiſe am 27. No⸗ 
vember 1940. i 


Urlaubspläne 


Draußen trommelte der Regen gegen die verdunkelten 
Fenſterſcheiben. Um jo gemütlicher war es in dem ſchönen 
Kaſinoraum mit dem lodernden Holzfeuer im Kamin. 
Der Major ſtreckte wohlig die Füße gegen das Feuer und 
meinte, es ſei doch eigentlich einmal ganz nett, ohne Be⸗ 
ſuch zu fein. Nach Tiſch ſchätzte der Kommodore ein Glas 
Burgunder, aber noch größer war ſeine Vorliebe für guten 
Kaffee. Der Major meinte, es ſei nicht ſchwierig, feſt⸗ 
zuſtellen, daß der Winter vor der Tür ſtehe. „Und dieſen 
Winter, meine Herren, wollen wir uns ganz ausnehmend 
gemütlich geſtalten. Ich jedenfalls habe für dieſen Winter, 
in dem wir naturgemäß des Wetters wegen weniger Ein⸗ 
ſätze fliegen werden als im Sommer, einen Wunſch.“ — 
„Und der wäre, Herr Major?“ fragte Dr. Lohmann. Der 
Kommodore lachte: „Auf die Gefahr hin, daß Sie mich 
auslachen und einen Spießbürger nennen, ich will einen 
ganz zünftigen Backenſeſſel haben. Wiſſen Sie, einen, in 
den man ſich ſo richtig faul hineinpflanzen und den Kopf 
anlegen kann.“ 


Dieſer beſcheidene Wunſch wurde bewilligt. Aber nun 
tauchten weitere auf. Man fand, daß ein Klubſofa an⸗ 
gebracht wäre, ebenſo neue Vorhänge. Außerdem war ein 
neuer Anſtrich vonnöten, denn in dem franzöſiſchen Schloß 
war anſcheinend jahrelang nichts in dieſer Richtung getan 
worden. Der Kommodore bat anſchließend Pflanz und 
Leie noch zu ſich in ſein Arbeitszimmer. Das tat er öfter. 
Wenn auch innerhalb des Geſchwaderſtabes ſtets das herz⸗ 
lichſte Einvernehmen herrſchte, ſo hatte doch der Kom⸗ 
modore hin und wieder das Bedürfnis, mit ſeinen beiden 
Jahrgangskameraden, die gleichzeitig mit ihm auf Kriegs⸗ 
ſchule geweſen waren, zuſammen zu ſein. Dieſe drei, der 
Kommodore und die Oberleutnante Leie und Pflanz, 
waren die beſten Freunde, die man ſich denken kann. Das 
militäriſche Unterordnungsverhältnis litt dadurch nicht im 
geringſten. Im Dienft waren ſie Kommodore, Adjutant 
und T. O., da gab es nichts. Aber wenn ſie ſo zu ſpäter 
Stunde in dem ſchönen Arbeitszimmer des Majors um 
den runden Tiſch ſaßen und ihren Kaffee tranken, dann 
waren ſie die alten Freunde und Kameraden. Der Grund, 
weshalb der Kommodore die beiden Freunde an dieſem 
Abend zu Beſuch gebeten hatte, war ein Wort, das bei 
Soldaten meiſt ganz groß geſchrieben wird, bei Major 
Wick allerdings immer erft zuletzt kam: Urlaub. Der 
Major wollte Anfang Dezember in Urlaub gehen, und 
feine beiden Rottenflieger, die ja dann verwaift geweſen 
wären, ſollten ebenfalls zur Erholung. 

„Kinder“, ſagte der Major, „was ich im Urlaub mache? 
Ich werde irgendwohin gehen, an ein ganz ſtilles Plätz⸗ 
chen, wo mich niemand kennt und niemand als den „be⸗ 
rühmten“ Mann belämmern kann. Ein richtiges Räuber- 
zivil werde ich tragen.“ Der Adjutant mit dem pflicht⸗ 
gemäß guten Gedächtnis warf ein: „Aber den Vortrag vor 
den Fähnrichen der Kriegsſchule Dresden darfſt du nicht 
vergeſſen, den du dem Kommandeur verſprochen haſt.“ — 
„Stimmt! Und wißt ihr, was ich ſpäter vorhabe? Da 
möchte ich am liebſten in ganz Deutſchland herumziehen, 
in allen Städten und größeren Orten die Schulen zu⸗ 


ſammennehmen und der deutſchen Jugend von unſerem 
Kampf und Einſatz erzählen.“ > 
Der Urlaub war ſchon wieder vergeſſen. 

Nummer fünfundfünzig 
Der 28. November ſollte endlich wieder ein ſchöner Tag 
werden. War auch die erzwungene Ruhepauſe dankbar 
begrüßt worden, ſo freuten ſich doch alle wieder, an den 
Feind zu kommen. Um die Mittagszeit ſtartete das Ge⸗ 
ſchwader nach England, an der Spitze der Kommodore 
mit den Oberleutnanten Leie und Pflanz und mit Leut- 
nant Fiby. Vom Start weg ſtiegen ſie, und als ſie über 
die Inſel Wight kamen, hatten ſie bereits eine beachtliche 
Höhe erreicht. Unter ihnen flog ein Verband Meſſer⸗ 
ſchmitt⸗Zerſtörer, der den Auftrag hatte, ein Werk in 
Southampton anzugreifen, das Jagdflugzeuge baute. 
Der Stabsſchwarm ſtand noch ſüdlich der Inſel Wight, 
als Oberleutnant Pflanz rief: „Unter uns Jäger!“ Sind 
es Deutſche, oder find es Engländer? Major Wick kurvte 
ein, die anderen hinterher; ſie verholten ſich eine Strecke 
auf See hinaus, um feſtzuſtellen, wes Geiſtes Kind die 
geſichteten Jäger waren. Sie ſtellten ſich als Deutſche 
heraus. Major Wick ſteigt nun wieder, gefolgt von ſeinen 
drei Kameraden, hoch über die Inſel. Hier entdeckt er 
in großer Höhe über ihnen eine ganze Staffel von Kon⸗ 
densſtreifen. Die zugehörigen Jäger ſind noch nicht zu 
ſehen, aber die weißen Kondensſtreifen, die zuſehends 
länger werden und ſich von dem blauen Himmel deutlich 
abheben, zeigen an, daß über ihnen eine Staffel fliegt, die 
nur den Engländern gehören kann. Dieſe ſehr hoch fliegende 
britiſche Spitfire⸗Staffel konnte eine Gefahr für den tief 
angreifenden Zerſtörerverband werden. Major Wick 
hängte de her die Maſchine an den Propeller und ſtieg und 
ſtieg. Die eigene Gruppe fiel etwas zurück, auch der 
Stabsſchwarm zog ſich auseinander, ſo daß der ganze 
Vorgang, der nun abrollte, ſich vor den Augen der immer 
noch ſteigenden drei Schwarmhunde des Majors Wick 
abſpielte. 
Der Kommodore griff in rund 11000 m Höhe an. Im 
Augenblick ſaß er mitten in der Spitfire⸗Staffel. Pflanz 
ſah das Mündungsfeuer aus ſeiner Maſchine zucken und 
nach wenigen Feuerſtößen die angegriffene Spitfire lichter⸗ 
loh brennen. Der Engländer ſtürzte brennend wenigſtens 
300 m tief, als ſich der Flugzeugführer von der Maſchine 
löſte und gleich danach ſein Fallſchirm aufblühte. Noch 
bevor die drei Kameraden auf Angriffsentfernung hatten 
herankommen können, empfahlen ſich die Engländer in 
einem raſanten Abſchwung nach unten. Das war Wicks 
55. Luftſieg. 
Es wurde Zeit, nach Hauſe zu fliegen. Die drei nahmen 
Major Wick auf und flogen nun geſtaffelt in folgender 
Reihenfolge zum Feſtland: Wick, Pflanz, Fiby, etwas 
weiter abgeſetzt Leie. Leie war das Holzauge, das die 
Sicherung nach hinten übernommen hatte. Und es war 
gut, daß der Oberleutnant Leie es mit ſeiner Aufgabe ſehr 
genau nahm. Immer wieder legte er eine leichte Kurve 
ein, um nach hinten Ausſchau zu halten. 
In einer Rechtskurve ſieht Leie plötzlich eine einzelne 
Spitfire — der Teufel mag wiſſen, wo der Kerl noch her- 
kommt — auf Fiby herunterſtoßen. Oberleutnant Pflanz 
hat den Engländer auch geſehen und warnt: „Achtung 
Fiby, Spitfire hinter dir!“ Pflanz turot ſofort gegen den 
Engländer ein, aber der macht einen Abſchwung nach 
unten. Zu ſeinem Unglück ſcheint er Leie überſehen zu 
haben, der, wie geſagt, etwas abgeſetzt von den drei 
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„ - und was sage ich — es gab einen derart rasanten Angriff, 
wie ich ihn noch nie erlebt habe. Im Nu hing der Himmel 
voll stürzender Hurricanes. Major Wick, den wir hier 
in seinem Arbeitszimmer sehen, wußte stets fesselnd von 
seinen Abenteuern am Himmel zu erzählen Aufn. PK Sturm 
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ist eine der besten Möglichkeiten, Leistungen unter Beweis zu stellen 


Ihre Lehrmethode ist derart leicht zu fassen, SS 
ich restlos er jeistert bin. Man kann die im all 
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sich dabei anzustrengen, ja, ich möchte bald be- 
hanpten, es ist ein angenehmer Zeitvertreib, bei 
dem man den Vorteil hat, sich weiterzubil- 
den. Ich habe mich im Winter Abend für Abend 
mit den Lebrbriefen beschäftigt, und der Erfolg 
ist nicht ausgeblieben. Im letzten Reichsberufi- 
Gaänsieger zu 
Gell wesentliche 
le ich gern die 


wertkampf war es mir mögli- 
werden. Idı habe dadurch 
Vorteile erreicht, und so 


gie Summe, die die Lebrbriefe monatlich 
enen, 


Hameln, 3.6.39. Hans Bodmann. 


Hafenstr. 33 a. 


Die Durcharbeitung Ihrer Lebrbriefe brachte mir 


Erfolge dieser Art zu erringen, machi 
nicht nur den Beteiligten eine besondere 
Freude, auch die Unternehmen sind 


stolz auf solche Gefolgschafismitglieder. 


hat. Fordern 


Büchlein „Der neue Weg aufwärts" von 


DR.-ING. CHRISTIANI, KONSTANZ W352 


100 


Hetzjagd am Himmel 


Fortsetzung von Seite 98 


Bordermännern als Holzauge flog. Leie fah den Engländer in der Tiefe den Sturzflug 
abfangen und in einer Linkskurve nach der Inſel Wight zurückfliegen. 

„Halt, mein Freundchen, ſo haben wir nicht gewettet“, knurrt Leie und ſtellt ſeine Maſchine 
auf den Kopf, ſtößt auf den Engländer herunter, bis er ihm aus kaum 30 m Entfernung 
den erſten Feuerſtoß nachjagen kann. Der Tommy zeichnet nicht, fliegt aber ſtur gerade⸗ 
aus. Scheint alſo doch etwas abbekommen zu haben, ſonft würde er abſchwingen. In 
3500 m Höhe erhält er die zweite Garbe, und die genügt. Der Engländer trudelt in die 
Tiefe, bis Leie ihn auf dem Waſſer aufſchlagen ſieht. Der Flugzeugführer iſt nicht ausge⸗ 
ſtiegen. Das war Leies elfter Abſchuß. 


Freie Jagd 
Nach Überquerung des Kanals trafen fid die vier wieder bei der Landung, und es gab eine 
angeregte Debatte über die Höhe, in welcher der ſoeben durchgefochtene Luftkampf ſich 
abgeſpielt hatte. In 11 000 m Höhe hatten fie bisher die Engländer nicht angetroffen. 
Um es vorwegzunehmen: ſpäter ſtellte es ſich heraus, daß dieſer ſo ſehr hoch fliegende 
britiſche Jagdfliegerverband von Mader geführt wurde, der als der beſte engliſche Jäger 
gilt. 
Am Nachmittag des 28. November wurde ein zweiter Einſatz geflogen. Major Wick befahl 
auf Grund der Erfahrungen des erſten Kampfes dieſes Tages, ſofort auf größte Höhe zu 
gehen. Ein beſtimmter Einſatzbefehl lag nicht vor. Deshalb wurde freie Jagd gegeben. 
Der Befehl, den die Jäger am liebſten hören. Mag auch die Sicherung von Kampfverbän⸗ 
den eine überaus dankenswerte Aufgabe ſein, die freie Jagd bleibt doch das Schönſte für 
einen Jagdflieger. 
Wie beim erſten Einſatz, flog wiederum eine Gruppe mit. Weit vor ihr eng aufgeſchloſſen 
der Stabsſchwarm. Kurz vor Überfliegen der Südküſte der Inſel Wight ſichtete der Kom⸗ 
modore eine britiſche Staffel, die Kurs auf Bournemouth hielt. Die Engländer hatten die 
ſchon häufiger beobachtete Verteidigungsformation inne, in der Art, daß die acht Flugzeuge 
der Staffel hinter und unter dem Staffelführer flogen. Von der Seite geſehen ſieht ſolch 
ein Verband wie eine Treppe aus, und zwar ſo, daß das letzte Flugzeug der Staffel die 
unterſte Stufe der Treppe bildet. Major Wick ging ſofort in eine Linkskurve, um Anſchluß 
an die Engländer zu finden. Pflanz und Fiby flogen kurz hinter ihm, während Oberleut⸗ 
nant Leie nach der Inſel zu beobachtete. Da die Luft dort ſauber war, ging Leie ebenfalls 
in die Linkskurve. Die Tommies, die vielleicht landen wollten, flogen gedrückt, ſo daß ſie 
ſchnell tiefer kamen. Der Major ſtieß hinter ihnen her. In dieſem Augenblick ſahen Pflanz 
und Fiby, die ſich noch gegenſeitig darauf aufmerkſam machten, über der engliſchen Staffel 
zwei Holzaugen. Sie flogen daher zunächſt nicht weiter hinter dem Major her, ſondern 
ſtiegen über dieſe beiden Sicherungsflugzeuge. Dabei ſahen ſie, ebenſo wie Oberleutnant 
Leie, wie der Kommodore das letzte Flugzeug der britiſchen Staffel abſchoß, das etwas nach 
rechts abgeſetzt flog. Dem Engländer brachen beide Flächen weg. Wie ein Torpedo ſtürzte 
der Rumpf in die Tiefe, gefolgt von den Tragflächen, die ſich überſchlugen. 
Pflanz und Fiby ritten nun ihren Angriff auf die beiden Holzaugen, die immer noch 
höher waren als der Kommodore. Aber dieſe beiden Engländer waren ganz beſonders 
auf Draht. Sie erkannten jeden Angriff und konnten ſich ihm rechtzeitig entziehen. Schließ⸗ 
lich drückten fie nach unten weg. Pflanz, Leie und Fiby ſammelten. Die britiſche Staffel 
verreiſte nach dem Abſchuß ihres Kameraden ebenfalls nach unten. Der Kommodore war 
im Augenblick nicht zu ſehen. Vermutlich hatte er eine weitere Spitfire vor den Rohren 
und tobte hinterher. 
Als der reſtliche Schwarm wieder nach oben zog, ſah Oberleutnant Pflanz plötzlich einen 
Haufen Kondensſtreifen ſenkrecht auf den Schwarm zukommen. Es waren wenigſtens 
20 bis 30 engliſche Jäger, die bereits alle wüſt ſchoſſen, wie am Mündungsfeuer, das vor 
den Nümpfen und Flächen ſtand, zu erkennen war. Faſt gleichzeitig riefen alle drei, und 
jeder hörte jeden im Kopfhörer: „Türmen!“ 
Der Ausdruck „türmen“ hat in der Jägerſprache nicht den Sinn, der ihm die Soldaten⸗ 
ſprache ſonſt beilegt, nämlich den des Fliehens. Unter Türmen verſteht der Jäger das 
Abſetzen von einem überraſchend angreifenden Feind. Bei der großen Geſchwindigkeit 
unſerer modernen Jagdflugzeuge gibt es keine andere Möglichkeit, ſich einem überfall⸗ 
artig erfolgenden Angriff — und Überraſchung ift ja alles im Luftkampf — zu entziehen. 
In ſolchen Lagen wird das Flugzeug mit Vollgas gedrückt, um ſich zu „verholen“, wie 
wiederum ein Fachausdruck in der Jagdfliegerſprache lautet. Dieſes Türmen iſt alſo nichts 
anderes als ein Abſetzen vom Feind, um aus günſtiger Poſition ſelbſt zum Angriff über⸗ 
zugehen. 
Oberleutnant Leie, wie üblich das Holzauge des Schwarms, war nicht ſofort nach unten 
gegangen, fo daß der vorderſte Mann der Engländer, der ihn offenbar überſehen hatte 
und hinter den drei anderen Deutſchen herjagte, an ihm vorbeibrauſte. Leie ſetzte ſich ſofort 
hinter den Engländer und feuerte. Allerdings ohne ſichtbaren Erfolg. Da Leie nun ſelbſt 
den ganzen Haufen Engländer hinter ſich hatte, mußte er ſtärker drücken, um ſich im Sturz⸗ 
flug abzuſetzen. Er wie Leutnant Fiby kamen auch von den Engländern frei und flogen 
nach Hauſe, da der leidige Brennſtoffmeſſer wieder einmal anzeigte, daß es Zeit dazu war. 


Ein einſamer Fallſchirm 


Oberleutnant Pflanz hatte in 3000 m Höhe abgefangen und flog ebenfalls nach Hauſe; er 
kurvte nach rechts, kurvte nach links, blickte nach hinten. Die Luft war ſauber. Aber was 
fliegt denn da vorn? Da fliegen ja zwei Maſchinen — fie mögen noch 5000 mentfernt ſein — 
nach Süden. Pflanz freut ſich, daß er nicht allein nach Hauſe fliegen muß und gibt mehr 
Gas, um Anſchluß an die Kameraden zu finden. Die fliegen, wie er beim Näherkommen 
ſieht, etwas gedrückt, und das ift auch vollkommen richtig, denn es geht ja nach Haufe, 
und da kann man die Höhe durch Drücken in Geſchwindigkeit umſetzen. 

Als Pflanz bis auf 1500 m aufgeholt hat, ſieht er zu ſeinem Entſetzen das hintere Flugzeug 
feuern. Was iſt denn da los? Eine Meſſerſchmitt ſchießt auf die andere? Man muß nun 
bedenken, daß er die beiden Flugzeuge genau von hinten vor ſich hatte, ſo daß es kaum 
moglich war — zumal auf die Entfernung, die ihn immer noch von ihnen trennte — feſtzu⸗ 
ſtellen, ob beide Meſſerſchmitts waren. 

Pflanz ſchiebt ſofort Vollgas rein und kommt ſchnell näher. Die vordere Maſchine iſt nach 
den erſten Feuerſtößen des Engländers, die Pflanz an den Leuchtſpurfäden genau erkannte, 
nach unten gegangen. Der Engländer fliegt geradeaus nach Süden weiter, bis die abge⸗ 
ſchoſſene Meſſerſchmitt auf See aufſchlägt, dann legt er ſich ſofort links in die Kurve und 
fliegt nach England zurück. Er kommt Pflanz gerade recht. Der nutzt die überſchüſſige 
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Fahrt durch Ziehen aus und kommt über den Engländer. In dieſem Augenblick ſieht 
Pflanz einen Fallſchirm über ſich ſchweben, hat aber jetzt keine Zeit, ſich um den zu küm⸗ 
mern, denn erſt muß der Engländer runter. Der Oberleutnant fliegt zunächſt zähneknir⸗ 
ſchend mit Vollgas hinter dem Engländer her und feuert ihm auf nächſte Entfernung in 
die Kabine. Der Tommy geht ſofort ungeſteuert in die Tiefe und ſchlägt auf dem Waſſer 
auf. Pflanz ſieht dabei noch, wie beide Tragflächen wegbrechen. Der Aufſchlag erfolgte 
nicht ſehr weit von dem der deutſchen Maſchine. 

Für Pflanz wird es jetzt allerhöchſte Zeit, nach Hauſe zu fliegen. Denn erſtens muß er 
mit ſeinem Brennſtoff haushalten und zweitens wegen der anbrechenden Dunkelheit. Er 
wird ohnedies ſchon in der Dämmerung landen müſſen. Den Fallſchirm Debt er nicht mehr, 
denn er hat ſich über dem Luftkampf ſchon weit von der Abſprungſtelle entfernt. Er hält 
ſich nicht mit der Suche nach dem Fallſchirm auf. 

Aber etwas anderes läßt ſich tun. Nach Hauſe fliegend gibt der Oberleutnant im Funk⸗ 
ſprech durch: „40 km ſüdweſtlich Inſel Wight deutſcher Jäger mit Fallſchirm abgeſprun⸗ 
gen, daneben ein Engländer!“ Dieſe Meldung wiederholt er ſtändig, bis die franzöſiſche 
Küfte unter ihm liegt. Daß auch ein Engländer abgeſchoſſen wurde, hat er aus gutem 
Grunde hinzugefügt. Denn es ſchien ihm ſehr fraglich, ob der deutſche Seenotdienſt helfen 
konnte, falls überhaupt noch zu helfen war. Es wurde jetzt ſchnell dunkel, zudem lag 
die Abſprungſtelle ſo nahe unter der engliſchen Küſte, daß es zweifelhaft war, ob unſer 
Seenotdienſt bis dahin vorſtoßen konnte. Pflanz beabſichtigte, mit dieſem Ruf auch die 
Engländer auf die Tragödie aufmerkſam zu machen, damit der Kamerad, wenn er auch in 
Gefangenſchaft geriet, doch gerettet würde. 

Anfangs bekam Pflanz keine Beſtätigung von deutſcher Seite, daß ſein Ruf gehört worden 
war. Endlich meldete ein Seenotboot den Empfang. Aber nun erwies ſich Pflanz wieder 
einmal als der unverbeſſerliche Optimiſt, der er nun einmal ift: Mit einiger Überraſchung 
glaubte er dem Benzinſtandmeſſer zu entnehmen, daß ſein Vorrat noch reichte, um nach 
Hauſe zu fliegen. Hierzu verführte ihn allerdings auch das Wiſſen, wie ſehr wichtig es ſein 
kann, ſo ſchnell wie möglich in den Heimathafen zu kommen und von dort aus die weitere 
Suche zu organiſieren. Auf halbem Wege aber leuchtet die dreimal verfluchte rote Lampe 
vor ihm auf. Der Brennſtoff geht zu Ende. Auch das noch! Es wird langſam dunkel. 
Schnell iſt eine paſſende Wieſe ausgeſucht. Da vorn, die ſcheint richtig zu ſein — das 
Fahrwerk raus —, und er landet glatt. 

Schöne Beſcherung! Er geht zum nächſten Weg, marſchiert auf die Ortſchaft zu, deren 
Kirchturm ſich nicht allzuweit über einem Hügel abhebt. Deutſche Soldaten ſind nicht zu 
ſehen. Es iſt überhaupt niemand zu ſehen. Endlich kommt ihm ein Radfahrer entgegen. 
Ein deutſcher Soldat ſitzt nicht drauf, wie er im ſtillen gehofft hat, ſondern ein Franzoſe. 
Aber das ſchadet nichts. „Komm Freund, gib dein Rad her. Kannſt dir's nachher von der 
Kommandantur im Dorf wieder abholen.“ Der Franzoſe ſchaut noch dumm aus der Wäſche, 
als Pflanz längſt weg ift. Ein Unteroffizier ift Ortskommandant, und zum Glück hat er 
einen Fernſprecher. Es dauert eine ganze Weile, bis die Verbindung mit dem Geſchwader 
zuſtande kommt — — 


Wo ift der Kommodore? 


Oberleutnant Leie war nach dem Abſchwung vor der britiſchen Übermacht zur franzöſiſchen 
Küſte geflogen, wo er ſofort ſeinen Standort feſtſtellen konnte. Da er früher als Oberleut⸗ 
nant Pflanz ſich auf den Heimweg gemacht hatte, reichte ſein Brennſtoff gut bis nach 
Hauſe. In der Dämmerung kam er auf dem Flugplatz an und wackelte. Die ſchwarzen 
Männer rannten, um zunächſt einmal feſtzuſtellen, wer das war, der da Luftſieg meldete. 
Etwas bedrückt ſtellt Leie feſt, daß heute viel mehr Männer ihm aus Kabine, Fallſchirm 
und Kombination helfen als ſonſt. Es ſind alle Flugzeug⸗ und Waffenwarte des Stabs⸗ 
ſchwarms, die ihn hier bewillkommnen, während fie ſonſt eiferſüchtig nur ihrem eigenen 
Flugzeugführer aus dem Flugzeug helfen. Wie immer, wollen ſie ganz genau wiſſen, was 
los war. Leie berichtet kurz, daß zwei Einſätze geflogen worden ſind, daß der Kommodore 
und er je einen Abſchuß haben. Die Stimmung hebt ſich. 

„Der zweite Einſatz war allerdings oberfaul. Aber ich glaube doch, daß der Kommodore 
noch einen oder gar mehrere abgeſchoſſen hat. Er muß ja jetzt jeden Augenblick kommen!“ 
— „Seid doch endlich einmal einen Augenblick ſtill!“ ruft der Unteroffizier Sauerbrei, 
erſter Flugzeugwart des Kommodore, „damit man horchen kann!“ Sie ſind auf einen 
Schlag ruhig und lauſchen und ſpähen zum Horizont. Nichts. Nichts zu hören und nichts 
zu ſehen. Doch, da brummt etwas. Alle heben die Köpfe. 

Vier Maſchinen toben über den Platz und ſetzen zur Landung an. Für die Männer des 
Stabsſchwarmes gibt es eine große Enttäuſchung. Flugzeuge einer anderen Gruppe ſind 
es. Der Kommodore und Oberleutnant Pflanz fehlen immer noch. 

Der Jagdfliegerführer hat bereits Nachricht erhalten, daß die Funkmeldung eines deut⸗ 
ſchen Jägers über den Abſchuß einer Meſſerſchmitt und eines Engländers vom Seenot⸗ 
dienſt aufgefangen worden iſt. Aus dem Wortlaut der Meldung, die mit einem Deck⸗ 
namen verſehen war, ginge hervor, ſo ſagte der Jagdfliegerführer, daß es ſich nur um 
Major Wick oder um Oberleutnant Pflanz handeln könne. Die Meldung ſei vom See⸗ 
notdienſt nicht mit voller Klarheit weitergegeben worden. 

Wick oder Pflanz? Einer von beiden mußte in den Bach. 


Alle Mann auf Suche 


Der Fernſprecher ſchrillt. Pflanz meldet ſich aus irgendeinem Franzoſendorf halbwegs 
zur Küſte. Alſo doch der Kommodore! Oberleutnant Leie benachrichtigt ſofort den Jagd⸗ 
fliegerführer. Kurz darauf kommt der Befehl vom Hauptquartier des Reichsmarſchalls: 
Sofort den Gefechtsbericht vorlegen! Noch in der gleichen Nacht hat der Reichsmarſchall — 
das Geſchwader erfuhr es erft ſpäter — leichte Seeſtreitkräfte der Kriegsmarine losgeſchickt, 
um nach dem Kommodore zu ſuchen. Die Zerſtörer und Schnellboote haben den ganzen 
in Frage kommenden Raum abgeſucht, aber nichts gefunden. i 

Im Kaſino des Geſchwaderſtabes, in dem fie am Abend vorher noch fo fröhlich zufammen 
geſeſſen hatten, herrſchte an dieſem Abend eine gedrückte Stimmung. Die urſprünglich 
vorgeſehene Kinovorſtellung wurde abgeſagt. Keinem ſchmeckte das Abendbrot. Mit 
ſchweren Gedanken ſaßen die Männer um das Kaminfeuer, dieſe Männer, die dem 
Kommodore am nächſten geſtanden haben. Hin und wieder — von längerem Schweigen 
unterbrochen — wurden die Möglichkeiten erörtert, die der Kommodore gehabt haben 
kann, ſich zu retten. 

: Fortsetzung siehe Seite 104 


Die hervorragenden Eigenschaften der „Astra” sind das Ergebnis eines be- 
sonderen Wissens vom Tabak, seiner Auswahl, Behandlung und Mischung. Im 
House Kyriozi ist dieses Wissen - in der dritten Generation vom Vater auf den 
Sohn vererbt - als Familientradition lebendig. Das zufriedene „Astra-Schmun- 
zein“ des bedöchtigen Rauchers beweist es: Reich und voll ist ihr Aroma. Man 
merkt es nicht, wie leicht sie ist. Rauchen Sie „Astra” donn schmunzeln Sie auch! 
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Das neue Kampfabzeichen für die Flak 
g ` a a: Flakartillerie hat 
x : RER jetzt durch Verfügung 
des Reichs miniſters der Luft- 
fahrt und Oberbefehlshabers 
der Luftwaffe ein Kampf⸗ 

abzeichen erhalten. 


fizieren und Mannſchaften 
der Flakartillerie für hervor⸗ 
ragende Kampfleiſtungen 
verliehen werden, und zwar 
ſowohl bei Bekämpfung 
feindlicher Flugzeuge als auch 
bei Teilnahme an Kampf⸗ 
handlungen gegen Erd⸗ und 
Seeziele. Bei Bekämpfung 
feindlicher Flugzeuge kann 
die Verleihung des Ab⸗ 
zeichens erfolgen für ſchwere 
Batterien bei mindeſtens 
fünf Abſchüſſen an die An⸗ 
gehörigen der Gefechtsbat⸗ 
terie, ſoweit ſie an den Ab⸗ 
ſchüſſen unmittelbar beteiligt 
geweſen ſind, für leichte 
Batterien bei mindeſtens 
fünf Abſchüſſen durch Ge⸗ 
ſchütze desſelben Zuges an 
die Führer und Bedienungen 
derjenigen Geſchütze, die an den Abſchüſſen unmittelbar beteiligt geweſen find, für Flat- 
ſcheinwerferbatterien 150 und Flakſcheinwerferzüge 60 Zentimeter, wenn mindeſtens in 
15 bzw. 20 verſchiedenen Fällen durch erfolgreiche Arbeit der Bedienungen derſelben 
Batterie oder Züge die Vorausſetzungen für eine erfolgreiche Bekämpfung durch Flat- 
batterien oder Nachtjäger geſchaffen wurden und in mindeſtens fünf Fällen zum Abſchuß 
geführt haben, an die Angehörigen dieſer Batterien und Züge, ſoweit ſie an den Erfolgen 
unmittelbar beteiligt geweſen ſind. Weitere Beſtimmungen regeln die Verteilung 
bei Teilnahme an Kampfhandlungen gegen Erd⸗ und Seeziele. 
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Am nächſten Tage flog das ganze Geſchwader auf Suche. Dem Start ging eine Be- 
ſprechung der einzelnen Kommandeure mit dem Jagdfliegerführer und der Marine 
voraus. Unter Führung von Oberleutnant Pflanz, der den Abſprung geſehen hatte, flog 
auch der Stabsſchwarm los. Gleichzeitig waren Suchboote der Kriegsmarine und Seenot⸗ 
flugzeuge unterwegs. Außerdem flogen Aufklärer im Tiefflug die ganze Südküfte der 
Inſel Wight ab, ſoweit fie in Frage kam, um den Kommodore zu ſuchen. Dieſe Aufklärer 
meldeten laufend ihre Ergebniſſe. Es waren keine Ergebniſſe. 
Das Wetter war etwas dunftig. Oberleutnant Pflanz, hinter ſich feinen Schwarm, ſah 
im Norden die Küſte. Aber in der Gegend, in der fih die Tragödie zugetragen hatte, war 
nichts zu entdecken. Er zog daher hoch, auf die gleiche Höhe, in der ſich geſtern der ein⸗ 
ſeitige Luftkampf abgefpielt hatte, um fi) den Eindruck zu verſchaffen, wie es geſtern aus- 
geſehen hatte, und um den genauen Abſprungsort feitzuftellen. Aus feiner Höhe entdeckte 
er auf dem Waſſerſpiegel einen großen Olfleck. Ift das nun die Stelle, an der die Maſchine 
von Major Wick aufgeſchlagen iſt, oder der engliſche Jäger? Kurz darauf ſah Pflanz 
einen zweiten Olfleck. Hier war alſo die richtige Stelle. Er konnte auch noch beſtimmen, 
daß der nördlicher liegende Fleck von dem Engländer ſtammte, ſo daß alſo nunmehr die 
Aufſchlagſtelle des Kommodoreflugzeuges einwandfrei ausgemacht war. Unter Berück⸗ 
ſichtigung der Strömung an dieſer Stelle, die die Kameraden von der Kriegsmarine ihm 
eingehend geſchildert hatten, ſuchte Pflanz mit feinem Schwarm fait zwei Stunden. 
Sie fanden nichts. Dieſer Umſtand beſtärkte aber Pflanz in der Auffaſſung, daß der 
Kommodore gefunden war, denn andernfalls hätten ſie unbedingt etwas auf dem Waſſer 
ſichten müffen. Der Oberleutnant entſinnt ſich aus dieſem Anlaß, daß er mitten im Kanal 
einmal ein leeres Schlauchboot entdeckt hatte, ein andermal einen treibenden Pelzſtiefel, 
Zeugen ſtiller Tragödien, deren Geheimnis die See bewahrte. 
Am Nachmittag flog das Geſchwader eine zweite Suchaktion, bei der es als Ergebnis 
nichts melden konnte als den Abſchuß einer Briſtol⸗Blenheim. Die Oberleutnante Pflanz 
und Leie fuhren nach Berlin, um als die engſten Kameraden des Kommodore deſſen 
Gattin und Eltern zu benachrichtigen. Da die Suchaktionen der Luftwaffe und der 
Kriegsmarine nichts Poſitives ergeben hatten, veranlaßte der Reichs marſchall, um Ge- 
wißheit zu erlangen, eine Funkanfrage bei der Royal Air Force, ob Major Wick in britiſcher 
Gefangenſchaft ſei. Schon nach zwei Tagen antworteten die Engländer bereitwillig und 
höflich, daß ein Major Wick nicht unter den Gefangenen der letzten Tage feitgeftellt worden fei. 
Heute noch laſtet quälende Ungewißheit über dem Schickſal des jungen Helden. Wir 
wiſſen nicht, ob das Dunkel ſich noch lichten wird. Eines aber wiſſen ſeine Kameraden 
genau: Major Wick iſt nicht im Luftkampf beſiegt worden. Aus dem Umſtand, daß 
der Major, der ſonſt faſt immer den Gashebel bis zum Anſchlag vorgeſchoben und 
aus ſeinem Motor ſtets das Letzte herausgeholt hatte, muß geſchloſſen werden, daß 
ſein Motor krank war. Und zwar vermutet man eine Störung am Lader. Auch 
die Tatſache, daß der Engländer eine ganze Weile hinter dem Kommodore herflog, 
ohne daß dieſer ihn geſehen hatte — was noch nie vorgekommen war —, legt den 
Schluß nahe, daß mit ſeiner Maſchine etwas nicht in Ordnung war. Und hier muß 
betont werden, was Major Wick in ſeinem Bericht ſchon ſelbſt ſagte, daß er bisher 
auch nicht einen einzigen Treffer in der Maſchine mit nach Hauſe gebracht hat. 
Vielleicht wird nach ſiegreicher Beendigung dieſes Krieges Aufklärung über das 
Schickſal des Majors Wick werden. Vielleicht auch nie. Wie dem auch ſei, Major 
Helmut Wick wird für alle Zeiten der junge Siegfried der deutſchen Luftwaffe bleiben. 
— Schluß — 
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Film des Oberkommandos des Heeres 
Einleitung: Der Entscheidung entgegen 


Hergestellt von der Deutschen Filmherstellungs- und Verwertungsgesellschaft m. b. N. 
Musik von Horst Hanns Sieber 


Hauptteil: Der Feldzug 


An der Front aufgenommen v. d. Filmberichtern der Berichterstaffel des Oberbefehlshabers des Heeres, 
der Propagyanda-Kompanien und Trupps der Heeresfilmstelle. Hergestellt von der Noldan-Produktion 
Musik von Herbert Windt 


Staatspolitisch wertvoll Ein Dokument von bleibendem Wert! 
E Die eindrucsvollsten Bilder und einen umfassenden 
künstlerisch wertvoll Im > Bericht bringt das große Sonderheft „Sieg im Westen”, 
volksbildend Verleih der herausgegeben vom Oberkommando des Heeres. Zu 
haben in allen Filmtheatern, im Buchhandel und bei 

jugendwert den Zeitungshändlern für 30 Pfennig 


Don Generation 
zu Generation 


it Böninger Tabak 


e beliebter geworden = 


luftſieg 
über Polen 


Eine militärifche Skizze von Ma⸗ 

jor Dr. Freiherr von Siegler mit 

einer Einführung von General 
der Flieger Löhr 


von den kühnen Taten der deut⸗ 


fchen Luftwaffe im Polenfeldzug 
berichtet dieſes ſpannende Adler⸗ 
Buch. Sein befonderer Wert liegt 
in den Aufzeichnungen über Die 
in Polen erftmalig durchgeführte 
neue Kriegführung, die lelb⸗ 
ftändige Operation der Luft⸗ 
waffe. Viele Fotos und wert⸗ 
volles Kartenmaterial. 


Immer 
am Feind 


Herausgegeben von Major 
Dr. Eichelbaum 


Ein Buch, in dem deutiche flie⸗ 
ger, Mitkämpfer in harten, er= 
bitterten Luftfchlachten, Männer, 


die Tag für Tag zu verantwor⸗ 


tungsvoller Erkundung über 
Feindesland fliegen, von ihren 
Erlebniffen bei den Einlägen über 
England berichten. Eine Fülle 
intereffanter Aufnahmen und 
Zeichnungen gibt den in echtem 
deutſchen Fliegergeift geſchrie⸗ 
benen Berichten beſondere kr⸗ 
lebnisnähe. 


Jeder Band 128 Seiten ftark, kartoniert RM 1,- 


Adler-Bücherei M 


VERLAG SCHERL, BERLIN 


Sturmſieg 
im Wieſten 


Von Gotthart Meyer 


Ein Tatfachenbericht, der in 
packenden Tert- und Bilddoku⸗ 
menten den Felözug der drei 
Kapitulationen zufammenfaßt. 
Soldatifch knapp und klar wurde 
in diefem Buch die Geſchichte 
des einzigartigen Sturmſieges 
durch Holland, Belgien und 
frankreich niedergefchrieben. 


fotos, Zeichnungen und Karten 


erhöhen den Wert dieſes feſſeln⸗ 
den Dokumentenwerkes. 


Dr. h. c. Heinrich Koppenberg Dr.-Ing. e. h. Claudius Dornier Prof. Dr.-Ing. e. h. Ernst Heinkel 


nläßlich des Jahrestages der Machtübernahme hat der Generalleutnant Doerſtling, 


Führer eine Reihe beſonders verdienter Männer Minifterialdireftor im Neichsminiſterium für Luftfahrt Wenn du den „Adler“ gelefen haft, 
ausgezeichnet. Das Kriegsverdienſtkreuz I. Klaſſe mit Fiſch. fchicke ihn an Soldat en, die du 
Schwertern wurde u. a. verliehen an: In Anerkennung ihrer beſonderen Verdienſte bei der 

General der Flakartillerie Rü del, Durchführung von Kriegsaufgaben verlieh der Führer hennft oder gib ihn deim zuftändigen 
General der Flakartillerie v. Schröder, ferner das Ariegsverdienftfreuz I. Klaſſe den Betriebs- Blockleiter der NSDAP zur Wetter: 
General der Flieger v. Witzendorff, führern Dr. h. o. Heinrich Koppenberg, Profeſſor Willi fendung an die Front ab. Die Front 
Generalleutnant Bodenſchatz, Meſſerſchmitt, Profeſſor Ernſt Heinkel, Dr. Claudius dankt es dir 


Generalleutnant Goßrau, 5 Dornier. Aufn. Scherl-Bildarchiv (4) 


EINE KLEINE GESCHICHTE AUS BRASILIEN 


Aus Rio de Janeiro wird uns eine Feitungsnotiz zur Kenntnis ges 
bracht, die in Porto Alegre durch mehrere Tageszeitungen gegangen 
ift. Sit lautet ũberſetzt: 


„Die Brieftaube ſoll helfen 


Eines nidr alltäglichen Mittels zur Beförderung von Priedifamenten 
bediente fid geſtern nachmittag die Firma ages · in Verbindung mit 
Dr. Carlos Neis in Gramado. Diefer berannte Arzt hat in dem ges 
nannten Ort eine Patientin, die ſchwer an Wochenbettſieber leidet und 
forderte durch einen Boten ein bekanntes Bayer. Präparat an. Da 
fid erſt morgen wieder eine Gelegenheit zur Rücrrriſe nach Gramado 
bietet, das Heilmittel aber dringend gebraucht wird, ſandte De. Nels 
gleichzeitig eine Brieftaube mit. Gleich geſtern nachmittag wurden dem 
Tierchen einige der febre leichten Tabletten an den Fuß gebunden. Der 
Start der Brieftaube erfolgte um 3.50 Uhr, und da der Flug mit 
Flugzeug auf eine Stunde und 40 Minuten beredinet wird, müßte der 
Arzt bereits um 5 uhr im Beſitz des Heilmitels gewefen fein, auf das 
er ſonſt noch zwei Tage hätte warten müffen. Die Taube ſchlug ſofort 


A die Richtung nach Gramado ein, und es ift wobl Baum daran zu zweifeln, 
BALER daß fie auth Oé angefommen fein wird.” 
R 
Dr. Nels fandte unſeren Geſthyũſtsfreunden in porto Alegre folgendes 
ARZNEIMITTEL e 


„Dtieftaube braudte 1 Stunde 20 Funuten. Patientin verbrachte die 
Nacht gut. Heute ohne Sieber.“ 
107 


Der 
Kragen scheuert — 


ziehen leicht BEER mit FIG Cte 
18 ſich davor hüten! Sorgen Sie 

dafür, TE Ihre Füße ſtets trocken und 
warm find: Achten e auf Schuh · 
werk und Strümpfe, und vor allem 


Pflegen Gie Jore Jude mit Clafit! 
| Efafit-Sukbad fördert bie Blutzirfulatıom 
| und fräftigt den Sub. 8 Bäder 90 gie 
Efaſit⸗Creme Geilt wunde Füße und ver · 
bindert Froſtſchaden. Dole 55 Bla. Eſaſit - 
Ender macht die Haut weich und geſchmeidie 
und trodene und warme Muppe, 

Streudoſe 75 Vie. Elafit-Zinttur: God- 
wirfſam bei Hühneraugen. Schwielen unt 


für die Haut! 


Enganliegende Kragen verursachen 
durch Scheuern bei empfindlicher 
Haut häufig wunde Stellen. Dadurch 
kann es leicht zu Infektion, Pickeln 
und Entzündungen kommen. Pitra- 
lon ist dagegen ein wirksames Mittel 
und ein sicherer Schutz. Es desin- 
fiziert die Haut bis in die Tiefen der 
Poren. Pitralon öffnet die Talg- 
drüsenausgänge, durchdringt die 
beiden Hautschichten und vernich- 
tet auch die im Unterhautzellgewe- 
be wuchernden Krankheitskeime. 


Nehmen Sie noch heute abend ein heißes 
ajit-Fußbad, dann den Fuß kräftig mit 
ajit-Greme maffieren u. morgens tuch · 
tig mit Gfaſit - Puder einſtteuen. Sie wer · 
den fühlen, wie gut Ihnen Efaſit tut u. wie 
detrlich warm u. troden es Ihre Fühe macht l 


Zuverlässige Kameraden für ihre Wen- 


derungen sind Rieker-Spori-Halbschuhe. Gt Ense sollten derungen zu en 
Fußgerecht ist ihre Form, dauerhaft das nevari und die Rese yon 80 Ge 2 werden, 
verarbeitete Maler al und zünf- lichen. Von bestiamendeuEinfeß beider 
fig ihr Aussehen. Und wie sie sich hal- Steigeru en ea er und geistiger Lei- 


ten sagt Ihnen der Rieker-Wappenspruch: 
Im Tragen zeigt sich erst der Wert.” 


nervennährendem L 

zur Erneuerung der Sin zur ec 

der Schaffenslust, zur Stärkung der Nerven 

88 f. d. Mann, Gold f. d. Frau 
in Apotheken. eee ee. dara ausführl. 

Broschüre v.Gratisprobe veran 
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Briefmark.-Sammier 


PITRALON ist ein Desinfektions- 
mittel für die Haut, von beson- 
ders intensiver Wirkung, deshalb 
nicht einreiben - nur auftupfen! 


LINGNER-WERKE DRESDEN 


Im Tragen zeigt sich 
erst der Wert 


| Seftörtes Wohlbefinden? 


Barum? Nehmen Sie doch Amol! Es hat fih bei Rheuma, Ischias, 
Kopf - und Nervenſchmerzen, Migräne, Magen- und Darmbeſchwer⸗ 
den, Ermüdung und Strapazen feit Jahrzehnten bewährt! — Amol 


Karmelitergeiſt ab 80 Rpf. in allen Apotheken und Drogerien. 
AMOL wirkt schmerzstillend i 

erfrischend belebend a un A Ge 
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Sichern Sie sick Bereits‘ heute die Buchhandlung T. Erdmann. Donmund 47 Free et 


"Drucksache (Porto 3 Pfg.] einsenden! Neuauflage des 
Brockhaus-Allhuch 
Gutschein! 


An das Rustinsche Lehrinstitut für Fernunterricht, Potsdam, Tor 857 


F woher stammt es? Bild u. Wort 
gleichberechtigt! Nicht BE wichtig 
ist der Velks-Brodkhaus, 42 000 Stichw., 
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FCC RE Ee TREAS 

Das überragende. 4 bändige Lexikon, das 

alles Wichtige sorgf. aufzeichn. Etwa 170000 

Text auferwa 1000 eifarh.u.bunten Tafeln Lë 
auf etwa u. ten f 

Alle Gebiete wurden berücksichtigt: Staats- f age opt 

— eet e Technik, Kunst, Chemie, 


= LA Kurzschrift 


Lebensbeschreibungen, Theater, Tierwelt, | 
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Höhere Schulbildung Technik 
nach neuen Schulformen: Eng Fromdsprach fitalienisch Betriebskaufmann 
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und wurde ſchließlich der Schöpfer heroiſcher deutſcher 
Fliegerfilme. „Pour le mérite“ war der erſte, in dem er 
den Stolz und die Bitterkeit des eigenen Weltkriegs⸗ 
erlebens in endgültiger Form geſtaltete. Dann felgte 
„Legion Condor“, der Film der deutſchen Freiwilligen 
in Spanien. Karl Ritter hat ſelbſt, von feinem Sohn 
unterſtützt, die entſcheidenden Phaſen des Kampfes an 
der ſpaniſchen Front mit der Kamera feſtgehalten. Oft 
war er von morgens bis abends unterwegs und ſaß zwölf 
Stunden in der Maſchine, während ihn die feindliche Flak 
aufs Korn nahm. So entſtand ein wahrheitsgetreues 
Bild von dem Krieg auf fremder Erde, von dem Geiſt, 
der unſere Flieger beſeelt, und von den Maſchinen, die 
ſich den feindlichen in jeder Weiſe überlegen zeigten. — 
Jetzt geht es um den neuen Film — Männer und Stukas 
ſtehen im Mittelpunkt. 


Aus dem kantigen Geſicht Profeſſor Ritters blicken zwei 
ungewöhnlich helle und lebendige Augen, als er tempera⸗ 
mentvoll und knapp von ſeiner neuen Aufgabe berichtet: 
„Dieſer Film ſoll unſerem Volk und auch dem Ausland 
die deutſchen Flieger als das zeigen, was fie wirklich find, 
als friſche, gerade Jungens, die ohne feierliche Geſte ſelbſt⸗ 
verſtändlich und wortlos ihre Pflicht tun, als Menſchen 
mit geſundem Humor und unverſiegbarer Lebensfreude. 
So habe ich ſie auf einem Feldflugplatz in Frankreich oft 
erlebt: Die einen laſen oder ſpielten Karten, die anderen 
machten Muſik oder vergnügten ſich auf ihre Weile. Dann 
folgte der Einſatzbefehl — und Sekunden ſpäter beſtiegen 
ſie mit derſelben Ruhe und Sicherheit ihre Maſchinen und 
ftarteten gegen den Feind. Aus welchem Holz dieſe 
Menſchen geſchnitzt ſind und welche ſeeliſchen und 
geiſtigen Kräfte ſie befähigen, auch in den ſchwierigſten 
Situationen durchzuhalten, das können nur die er⸗ 
meſſen, die dabei waren. Darum darf ein Film, 
der von ihnen berichtet, nur von einem Flieger ſelbſt 
gemacht werden, wie überhaupt jeder vor der Geſtal⸗ 
tung des Krieges haltmachen muß, der ihn nur vom 


Hörenſagen kennt. Das eigene Erleben iſt eine un⸗ 
bedingte Notwendigkeit.“ 

Karl Ritter war während des Weſtfeldzuges wieder an der 
Front. Er weiſt auf die beiden Sturzkampfflugzeuge 
Ju 87, die vor uns ſtehen, und fährt fort: „Dieſe Maſchinen 
gehören zu der Gruppe, bei der ich im Weſten war. An⸗ 
fangs hatte ich den Plan, herumzufahren und mehrere 
Feldflugplätze aufzuſuchen. Aber dann entſchloß ich mich, 
von Anfang bis Ende bei derſelben Gruppe zu bleiben. 
Und es war das Richtige! Denn ſo habe ich alles, Alltag, 
Arbeit, Kampf und Sieg, ganz miterlebt. Dieſe Wirklich 
keit iſt in den Film eingegangen. Er gibt keine erfundenen 
Begebenheiten. Für jede, ſelbſt die kleinſte Epiſode des 
Drehbuchs könnte ich tatſächliche Ereigniſſe als Belege 
beibringen. Und auch die Charaktere ſind genau ſo, wie 
man ſie auf jedem Feldflugplatz antrifft. Neben dem 
Kommandeur, dem vorbildlichen Führer ſeiner Gruppe, 
ſteht der künſtleriſch veranlagte Kamerad, der ſelbſt im 
Krieg ſein Klavier braucht, um Beethoven und Wagner zu 
ſpielen. Neben dem ſchneidigen Oberleutnant, einem 
Glückspilz in allen Lebenslagen, fteht der ausgeſprochene 


t 
| 
| Da 


Er hat alles aufgehoben. Die Adresse 
mar unleserlich geworden, aber er 
schreibt sie neu. 


O meh, da hat’s eine Panne gegeben mit 
dn Päckchen, das Hans zur Post bringen 
soll. 


DARMOL 


der Name sags: 
die gute Abführ-Schokolade 


RM -A u. 1.39, In Apoth. u. Drog Nachweis durch 
DARMOL-WERK, WIEN X1l/82 


Gut rajiert- 
gut gelaunt! 


Das D.D.D.-Hautmittel half ihnen, ihre Hout von den 
Unreinheiten zu befreien. Pflegen auch Sie Ihre Haut 
mit D.D.D., dem flüssigen, antiseptischen Hautmittel. 
Es ist sparsom im Gebrauch, angenehm riechend 
und seit vielen Jahren bewährt gegen Pickel, Haut- 
flecken, Pusteln, Ekzeme, Flecht n, Schuppenflechten 
und ähnl. Hautschäden. Zu haben in allen Apotheken 
ab RM 1.36 die Flasche. Kostenfreier Prospekt K 295 
durch D.D.D.-Laboratorium, Berlin W 62, Kleiststr. 34 


Von hartnäckigem 


IBronchialasthma 


und Bronchitis befreit: 


aufjteben 
Tabletten tommen. Davon 
Nach 3 Tagen konnte ich 


ige Bronchitis, chroniſche Derfchleimung, 
Tabletten auch in alten 

å igreich betämpft. Unfchädliches, Fräuferhaltiges Gpřjial 
mittel. Enthält 7 erprobte Wirkſtoffe. Stark ſchleimlöſend, auswurf: 


Anerkennungen dant 
Apotheken N. und 350. 
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Für 5 Pig. pro Tablette (20 Tabl. 90 Pig) ES X 

schützen Sie Dich wirksam vor Migräne 2 
Kater - Grippe - Fieber - Kopfschmerz. € = 
Kaufe sie noch heute in Deiner Drogerie! 5.3 


Luftfahrt -Lehrbücherei 


Flugzeugführung 
Von Dr. K. Krieger 176 Seiten mit 
99 Abbildungen 1940. Preis RM 3,80. 


Der Flugmotor 


Teil I: Bauteile und Baumuster 
Von Dr.-Ing. H. Katz, Flieger- 
Oberstabsingenieur 303 Seiten mit 
297 Abbildungen, 7 farbigen und 
2 einfarbigen Tafeln. 2. Auflage 
1940. Preis RM 4,80. 

Teil II: Die Wartung des Motors 
Von Dipl.-Ing. Günther Uls- 
mann, Flieger-Stabsingenieur 168 
Seiten mit 110 Abbildungen und 
einer farbigen Tafel. 1940. Preis 
RM 3,80. 


Instrumentenkunde 


Von Ing. Helmut Bürkle, 192 
S. mit 231 Abb. 1940. Preis RM 4,—. 


Die Bücher sind durch den klaren 
Aufbau des Textes und die Beigabe 
zahlreicher Bilder geeignet, sowohl 
dem Fachmann als auch dem Nicht- 
fachmann wertvolle Hinweise zu ge- 
ben und ein zuverlässiger Ratgeber 
zu sein. Teilen Sie uns mit, für 
welche Gebiete Sie sich interessieren; 
wir schicken Ihnen kostenlos Pro- 
spekte, die Sie über Art und Inhalt 
der Bücher unterrichten werden, — 
Sie können die Bücher auch durch 
jede Buchhandlung beziehen. 


Dr. M. Matthiesen & Co. / Verlag 
Berlin SW 68 


Trossingen/ Württ 


Pechvogel, dem alles mißlingt. Sie alle, Offiziere und 
Mannſchaften, ſind gänzlich verſchieden im Temperament, 
aber es herrſcht Einmütigkeit, wenn es den höchſten Einſatz 
gilt.“ 

Die Handlung umſpannt ſechs Wochen Frankreichfeldzug. 
Stukas brauſen über die Schlachtfelder im Weſten und 
ſtürzen auf den Feind, Forts werden zerſchmettert, Molen 
berſten, Schiffe explodieren. Trotzdem möchte Karl Ritter 
den Film nicht als „Kriegsfilm“, ſondern als „Soldaten⸗ 
film“ angeſprochen wiſſen. Denn das Wichtigſte des 
Krieges ſind der Mann und die Kameradſchaft. Daß eine 
Stukagruppe im Mittelpunkt ſteht, iſt kein Zufall. Dieſe 
Waffe hat das Geſicht des Frankreichfeldzuges weitgehend 
beſtimmt, ſie hat ſich im deutſchen Volk und in der Welt 
am eindringlichſten eingeprägt und bringt den unbe- 
dingten Siegeswillen ſo klar wie nur irgend möglich zum 
Ausdruck. 


Erweiterte Jubildumsausgabe mit 178 rä, bis achtfarbigen Karten, 
von der Meiſterhand des Rartographen einzeln geſtochen. Grof- 
Dä on z. T. mehr als i m Länge, viele Wirtſchafts⸗ und 
hyſiſche Karten, Kolonien. keng Einleitung, aufſchlußreicher 
„lebendige Statiſtit. däer aber 100000 Namen, Das big 
ifi der Atlas, den Sie on lange ſuchen bandi, zuverläffig, Fl. 
genau. Und fo RM. im Monat, ohne Auſſchlag. (Preis 18 
leicht zu erwerben. RM., Erf.⸗Ort 
zur Unficht, daher kein Niſtto. Beſtalaasibn 
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Pre in allen Apotheken 
rb. illustr. Buch „Der Kampf gegen Rheuma 


Kostenlos erhalten Sie das interessante, 


Halle). Auf Wunsch 3 erlin- T 
handle. Dalee. Berila a AE 
D Spezialprospekt frei. — Werber 


Togal ist hervorragend bewährt bei 


Nerven- und 
hmerz 
Erkältungen 


Unzähligen haben Togal- Tabletten rasche Hilfe 
gebracht. Die hervorragende Wirkung des Togal 
ist von Ärzten u. Kliniken seit über 25 Jahren be- 
stätigt. Keine unangenehmen Nebenwirkungen. 
Haben auch Sie Vertrauen und machen Sie noch 
heute einen Versuch · aber nehmen Sie nur Togal! 


Es macht beſondere Freude, Profeſſor Nitter bei der 
Arbeit zuzuſehen. Er, der alte Soldat, hat ſeine Mit⸗ 
arbeiter zu einer wirklichen Mannſchaft zuſammengefaßt. 
Schauspieler, Kameramann, Bühnenbildner, Drehbuch⸗ 
autor und Muſiker, ſie alle gehören zu ſeiner „Alten 
Garde“, mit der er ſchon viele erfolgreiche Filme gedreht 
hat. Sein engſter Mitarbeiter iſt ſein Sohn Heinz, der 
auch die Luftaufnahmen zum Stukafilm gemacht hat. „Am 
ſchwerſten war es“, fo erzählt er, „ſtürzende Stukas vor 
die Kamera zu bekommen. Daß es ſchließlich gelang, 


danke ich dem kameradſchaftlichen Geiſt der Stukagruppe. 
Tag für Tag find die Jungens mit der größten Gelbft- 
verſtändlichkeit geflogen, bis die Aufnahmen klappten.“ 

Eins iſt gewiß: Dieſer Film wird den Vorſtellungen des 
Frontſoldaten entſprechen. Er wird ein Dokument ſoldati⸗ 
ſchen Geiſtes und echter Kameradſchaft, wie es nur der 
gemeinſame Kampf hervorbringt. 


Karl Otto Vitense 


In FE Bereich — 
bei jeder Ole bes hilfe 


DEXTRO 
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Immer am Feind! 


Herausgegeben von Major Dr. Eichelbaum 
Adler » Bücherei, Verlag Scherl, 128 Seiten RM 1.—. 


Täglich meldet der Bericht des Oberkommandos der 
Wehrmacht neue harte Schläge, die an allen Fronten auf 
England niederpraſſeln. Stets iſt es dabei die deutſche 
Luftwaffe, die den Briten in der nachdrücklichſten Weiſe 
zum Bewußtſein bringt, was es bedeutet, das Reich Adolf 
Se zum Kriege gezwungen zu haben. Die deutſchen 

mpfflieger prägen dem Lande der Plutokraten ihre 
Male ein. Wo einft in blühenden Induſtrie⸗ und Hafen- 
ſtädten das Herz der britiſchen Wirtſchaft ſchlug, ſind heute 
öde Trümmerfelder zu ſehen. Und das erſte Auftreten 
deutſcher Rampf- und Sturzflieger im Mittelmeer hat nach 
der Verſenkung der „Southampton“, nach den Angriffen 
auf Malta und den kühnen Flügen zum Suezkanal der 


hüllen die 


und Schmerz-, ein Wegweiser für Gesunde und Kranke, vom Togalwerk München 8/K 
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G. Bronchitis 


Qreitkreüts Asthma Zäite, zum Einnehmen 
Wirkt anfallbeseitigend — lösend — beruhigend — guter Nacht- 
schlaf — bestens begutachtet — ärztlich erprobt — begeisterte 


gen 

— Packung RM 1.45 in Apotheken — Falls nicht 
erhältlich oder wegen Gratisprobe schreibe man an 
Breitkreutz K. G., Berlin-Tempelhof / h, Rumeyplan 46 
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1870 und 1914 


mocht die Zähne weiß und erfrischt den Mund 
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ganzen Welt bewiefen, daß es in Reichweite der deutſchen 
Luftwaffe für England keine Ruhe mehr gibt. 

Die deutſchen Flieger ſind immer am Feind. Sie ſind ſeit 
dem erſten Tage dieſes Krieges nicht müde geworden, neben 
all ihren anderen Aufgaben, die die Feldzüge in Polen, 
Norwegen und Frankreich ihnen ſtellten, den eigentlichen 
Gegner, England, zu treffen, wo ſie konnten oder wo er 
ſich ihnen zum Kampfe ſtellte. So kann auch das neue 
Adler⸗Buch, das den Taten der deutſchen Luftwaffe im 
Kampf gegen England gewidmet iſt, keinen beſſeren Titel 
führen als „Immer am Feind“. In ihm hat Major 
Dr. Eichelbaum als Herausgeber eine Reihe feſſelnder 
Tatſachenberichte in Wort und Bild zuſammengefaßt, die 
in ihrer Geſamtheit ein lebendiges Bild von dem fteten 
Einſatz der deutſchen Kampfflieger, der Aufklärer und Jäger 
geben. 

Soldaten ſind es, die in dieſem Buche von ihren Taten 
berichten. Sie tun das ſoldatiſch ernft, ohne Überſchwang. 
Aber gerade die Selbſtverſtändlichkeit, mit der fie von den 
ſchwierigen Lagen ſprechen, die ſie zu meiſtern hatten, iſt es, 
die ihren Schilderungen den Wert verleiht und ſie zu Do⸗ 
kumenten jener ſtolzen Erfolge werden läßt, die die deutſche 
Luftwaffe in dieſem Kriege erringen konnte. Erinnerun⸗ 
gen, die nie verblaſſen werden, haben auf dieſen Seiten 
ihren Niederſchlag gefunden. Da ſchildert der Ritterkreuz⸗ 


„onchifiker Flieger- |? 
und Asthimaliker |Offiziers- i 


HNO Keugen 


für die auch von Profeſſoten und Aer zien erprobten und anerkannten, 
bedeutenden Heilwerte des guten Mittels für Erkrankungen der 


und vor allem gewebsieitigend vermag „Gilphodcalin” franten 
und empfindlichen Atmungsorganen bei jung und alt wirfiame 
Hilfe zu bringen. Nicht umſonſ bat es ſich in kurzer Zeit 
einen fo großen Ruf erworben. — Achten Sie beim Einkauf aut 
den Namen „Gilphoscalin” und taufen Gie feine Nachahmungen. 
Padung mit 80 Tabl. „Gilpboscalin* RM. 2.57 m allen Apethelen, 
wo nicht, dann Roſen⸗Apothete, München, Noſenſtr. 6. — Verlangen 
die von der Firma Carl Bühler, Konstanz, kostenlos u. unver- 
bindlich die interessante, illustr. Aufklärungsschrirt S]630 


Geh. und Portepee 


Cuftwege gelte quälender outen, Berſchleimung, Kebitopf, Lufte \ | Flg.-Ketten- 
röbren⸗, Brondialtatarrh, Aſthmaſ, Süpposcalin“. Schieim- Dolch 24 30 
löſend, auswurffördernd enmzundungsbemmend, erregungedämpiend d 


kurz 5,50 
lang 6,00 
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rlin, 
Saarlandstraße 105 
Versand nur Nachn. 


träger Oberleutnant Möbus, wie er mit einem ſchweren 
Volltreffer vor der Küſte Norwegens ein engliſches 
Schlachtſchiff verſenkte, das binnen einer Minute von der 
Oberfläche der See verſchwunden war. Fritz Dettmann, 
den man als Kriegsberichter von Rang kennt, behandelt die 
grundſätzlichen Fragen des Luftkrieges gegen England. 
In einem Bericht über die Taten ſeiner „ſtolzen Erſten“ 
erzählt Oberleutnant Bülow von den Treffern auf den 
Schlachtrieſen „Hood“ und von erfolgreichen Flügen nach 
dem Firth of Forth und nach Scapa Flow. Oberfeldwebel 
Peter beweiſt in ſeiner Schilderung eines Feindfluges bei 
Gewitter über der Nordſee, daß die gute Ausbildung der 
deutſchen Flieger fie im Verein mit dem ausgezeichneten 
Material ihrer Maſchinen zu Leiſtungen befähigt, die man 
in Friedenszeiten kaum für möglich gehalten hätte. Erfolg⸗ 
reiche Kämpfe unſerer Jäger und Zerſtörer ſchildern 
Oberleutnant Pointner und Hautpmann Falck. Leutnant 
Stoy ſteuert einen Bericht über die Tätigkeit der Auf- 
klärer, der „fliegenden Spähtrupps“, bei, und ſchließlich 
erzählt uns Leutnant Tidick von einem Fluge, auf dem er 
erleben konnte, wie ſich die unerbittliche Zange der deut⸗ 
ſchen Wehrmacht um England geſchloſſen hat. 

Photos, Zeichnungen aus Künſtlerhand und Karten 
ſchmücken auch dieſes neue Bändchen der Adler⸗Bücherei, 
dem man keine beſondere Empfehlung mit auf den Weg 


zu geben braucht. Es wird ſeine Freunde ebenſo zu finden 
wiſſen, wie ſeine Vorgänger ſie zu vielen Tauſenden ge⸗ 
funden haben. Der Flieger wird gern zu ihm greifen, weil 
ſeine eigenen Taten ſich auf ſeinen Seiten widerſpiegeln, 
und die deutſchen Jungen werden auch dieſes Büchlein mit 
der gleichen Begeiſterung leſen, mit der ſie die Schilde⸗ 
rungen von den Flügen und Siegen der deutſchen Luft⸗ 
waffe auf den Seiten dieſer Zeitſchrift und in den früheren 
Bänden der Adler⸗Bücherei gefolgt ſind. 


Klaus⸗Ulrich Henning 


Rätfelauflöfungen 
aus Heft 3 


Kreuzworträtſel: a) 1 Laube, 4 Mole, 7 Aſti, 8 Taxus, 9 Rain. 
10 Ramme, 12 Cape, 14 Mai, 15 Ohr, 17 Inn. 18 Eid. 20 Nong, 
22 iere, 24 Haut, 25 Nogat, 26 Egge. 27 Gram, 28 Trier: — b) 1 Lahr, 
2 Aſſam, 3 Birmingham, 4 Mancheſter, 5 Lump. 6 Eſſex, 11 Main. 
13 Arie, 16 Drang, 19 Droge, 21 Amor, 23 Eger. 


Abſtreichrätſel: Tat, Brut, Page, Mühe, Wut, Naht, Wal, Regen, 
Bate, Ar. — Fallſchirm. 


Fußtauſchrätſel: Laub, Rola, Weſel, Hagel, Nero, Bann, Haus, 
Stalp, Dame, Biber, Hafer, Lore. — Ballonfperre. 


Nur ein-Fufchen verbrannt, 


aber auch das kann schon recht schmerzhaft sein: 
Darum nach Aufstreichen einer kühlenden Brand- 
salbe die Verletzung durch „Hansaplast elastisch” 
sauber abschließen und vor schmerzender Berührung 
schützen. Sie erhalten diesen Schnellverband in Apo- 
theken, Drogerien und Sanitätsgeschäften. Achten Sie 
auf den Namen „Hansaplast“, denn „Hansaplast 
elastisch” ist querelastisch, und darauf kommi es an! 


Ein fettfreies Waſchmittel mit fettlöſender Wirkung - das ift imi! 


Die Berufskleidung kann noch fo verſchmiert, verölt, verkruſtet 
fein, ini löſt alles, reinigt gründlich und fpart Seifenkärtchen. 
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wenn man nicht nur den Schmerz, 
ondern auch deſſen Urſache bekämpft. 
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Verlangen Ste unter Bezugnahme anf 
dieſe Anzeige die intereſſante koſtenloſe 
Aufklärungsſchriſt über Melabon von 
Dr. Rentſchler & Co., Laupheim f 152 


Ein schathaglein 
fürguteHauspväter 


ift die kleine, flache Rheila=Schachtel. in diefer Schachtel 
fecht viel Schutz viel Nutzen. Rheila enthält wertvolle 
Wirkftoffe: Das Glyzyrrhizin, das lindert und Lon - 
das Menthol oder Pfefferminzöl, das Entzündungen 
hemmt und Schmerzen ſtillt 
Rheila it wertvoll. Schon zwei Rheila 
helfen - fchüsen vor Erkältungen 
- nützen bei Huften und Heiferkeit. 
Rheila it fparfam es genügen 
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GLEICHEN 


Nur einige Stichwörter: 


Koloniallüge (koloniale Schuldlüge, Kolonial- 
ſchuldlüge), die zur Rechtfertigung des Raubes 
der deutſchen Kolonien entgegen den Zuſicherungen 
der 14 Punkte Wilſons durch die Entente im 
Verſailler Diktat vorgebrachte Behauptung, daß 
„Deutſchland cher die Ausrottung als die Ent- 
wicklung der Eingeborenen ſeiner Kolonien als 
fein Intereſſe angefchen” (Wilſon in Verſailles 
14. 2. 1919, Mantelnote zum Ultimatum vom 
16. 6. 1919) und ſich unfähig und unwürdig er- 
wieſen habe, Kolonialvölker zu beherrſchen. Mit 
dieſer verlogenen Behauptung wurde der Kolo- 
nialbeſitz Deutſchland widerrechtlich entzogen und 
nwürbigeren Ententemãchten anvertraut, obwohl 
ſich die Eingeborenen für den Verbleib bei 
Deutſchland erklärten. Die Koloniallüge ift eines 
der unwürdigſten Beiſpiele ſyſtemat. Verlogen⸗ 
heit im zwiſchenſtaatlichen Verkehr .. (insgeſ. 
44 Zeilen). 

Mourocdoktrin (menrö-), am 2. 12. 1823 vom 
Präf. der Ver. St. v. A. Monroe abgegebene 
Erklärung, die beſagt, daß die Ver. St. v. A. 
ſich von euroy. Angelegenheiten fernhielten, daß 
daher aber auch die europ. Mächte kein Recht 
hätten, in Amerika zu intervenieren oder neues 
Gebiet zu erwerben, ferner, daß die Ver. St. 
v. A. die Durchſetzung dieſes Anſpruches auch zu⸗ 
gunften der (ët, und mittelamer. Staaten fiber- 


Bis 


nehmen würden , Im Jntereſſe der Ver. St. 


v. A. wurde aus der M. das Recht für die Union 
abgeleitet, oberſter Schiedsrichter in allen amer. 
Streitigkeiten und auch in Streitfällen zw. amer. 
und europ. Staaten zu fein. Die in der M. aus- 
geſprochene Zuſage der Nichtintervention in 
Europa und damit auch die M. haben die Ver. 
St. v. A. im Weltkrieg gebrochen, um das auf 
ſeiten der Entente inveſtierte, vorwiegend jüd. 
Kapital zu retten. Auch die Einmiſchungsverſuche 
des Präſ. Franklin D. Rooſevelt in europ. An- 
gelegenheiten zugunſten der weſteurop. „Demo 
fratien” ſtellen flagrante Verletzungen der 
M. durch ihre eigenen Verfechter dar. Lit.: 
Edington, „The Monroe Doctrine“ 1904; 
Th. Nooſevelt, „American Ideals“ 1898... 
(insgef. 36 Zeiten). 
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8. (NEUESTE) AUFLAGE IN 


Hier können wir Ihnen nur einige Proben aus dem Inhalt dieſes um- 
fangreichen Werkes bringen. Trotzdem werden ſie Ihnen Meues über Be⸗ 
griffe ſagen, die Sie heute oft hören, deren Bedeutung und Herkunft Sie 


vielleicht noch nicht genau kannten. Wenn dieſe 2 Stichwörter Ihr Wiſſen 
bereicherten, wie nützlich muß dann für Sie dieſes Lexikon ſein, das mit 


300000 Stichwörtern und Nachweisen, rund 20000 Bildern 


und etwa 400, meift mehrfarbigen Karten das Wiſſen der Welt um- 
faßt. Wer eine raſche und gründliche Unterrichtung über alle Gebiete 
ſucht, findet in „Meyers Lexikon“ die geeignete Unterlage und dazu 
eine klare, ſachliche, vollſtändige ſowie lebendige Darſtellung und Kenn- 
zeichnung der Dinge. Aber abgeſehen davon weiſt der neue „Meyer“ 
eine Reihe beſonders wichtiger Neuerungen auf: Vor allem iſt er 


das billigste deutsche Großlexikon 


Jeder Band koſtet in Kunſthalbleder nur 15,— RM. Zum erfien Male 
bringt dieſes Werk auch die bunten Abbildungen im Text. 
Große filmartige Bilderfolgen geben einen geſchloſſenen Eindruck über 
größere Wiſſensgebiete. Neben den Einzelſtichwörtern finden ſich um⸗ 
fangreiche Sammelartikel über wichtige Themen. Für die Zuver- 
läſſigkeit des Werkes bürgt fein über 100jähriges Erſcheinen ſowie 
die Tatſache, daß die 8. Auflage von „Meyers Lexikon“ parteiamtlich 
empfohlen und in die NS- Bibliographie aufgenommen wurde. 


Ein Veralten ist ausgeschlossen 


da neueintretende politiſche Veränderungen in den noch erſcheinenden 
Bänden bei den entſprechenden Stichwörtern und in Form eines koſten⸗ 
loſen Nachtrags berückſichtigt werden 


Ausführliche Lese- und Bildproben 
mit farbiger Abbildung aller I2 Ban- 
de ohne Kaufzwang gegen Einsen- 
dung des nebenstehenden Gut- 
scheins. Meyers Lexikon ist erhält- 
lich gegen kleine Monatsraten 
ohne jeden Preisaufschlag 


FACKELVERLAG 


Name: 
Stand: 
Poſtort: 


Diener 
Lexikon 


Meiers 
Ferito: 


Meyers 
Lexikon 


— 
— 
— 


ATLASBAND 


12 BANDE 
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Prof. Meſſerſchmitt 
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erscheint jelzt völlig nei 


tels 


An den Fackelverlag, Abt. Verſandbuchhandlung, Stuttgart N 446 


GUTSCHEIN 


Senden Sie mir koſtenlos und unverbindlich Leſe⸗ und Bildproben 
von „Meyers Lexikon“ mit farbiger Abbildung aller 12 Bände. 
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Abteilung Versandbuchhandlung, Stuttgart N446 


